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Staatsanzetger

An die Bezirksämter — Versicherungsämter :

Bekanntmachung.
Nr. IS V88. Drittes Gesetz über Aenderung in
Norm. XXXV Io. -er Unfallversicherung .

1 .
Durch das Dritte Gesetz Mer Aenderung in -er Unfallver¬

sicherung vom 2V . Dezember 1928 jReichsgesetzblatt I S . 405 ) wur¬
den - er Unfallversicherung u . a. unterstellt :

ss - er Betrieb -er Feuerwehren und Betriebe zur Hilfeleistung
bei Unglücksfällen <8 SS7 Abs. 1 Nr . 4a RVO . j ,

- sij Lebensretter (8 5ö3a RVO . j .
Im einzelnen wir- hierzu bemerkt:

1 . Feuerwehren ,
Der 8 537 Abs. 1 Nr . 4a RVO . versichert u. a . - en „Betrieb

der Feuerwehren "
. Damit sind nicht nur - ie Berufsfeuerwehren

erfaßt , sondern in demselben Maße auch - ie freiwilligen und
Pflichtfeuerwehren . Es wird aber auch von einem Betriebe einer
Feuerwehr dann gesprochen werden können, wenn lediglich eine
ständige Verpflichtung der Gemeindeangehörigeu besteht , aus Ver¬
langen der Gemeinde- oder Polizeibehörde und unter ihrer Lei¬
tung bei Feuersgefahr tätig zu werden.

Im Betriebe der Feuerwehr beschäftigt sind nicht nur die
Mitglieder , sondern auch alle Personen , die , sei es auch nur vor¬
übergehend , helfen- in diesen Betrieb eintreten , sei es aus aus¬
drückliche Aussonderung, lei es freiwillig , sei es mit , sei es ohne
Wissen - er Betriebsleitung , es sei denn, daß der Eintritt gegen den
ausdrücklichen oder mutmaßlichen Willen - es Unternehmers ge¬
schieht .

Das Gesetz unterstellt nicht nur die eigentliche Feuerbekämp-
sung der Versicherung, sondern den gesamten Betrieb -er Feuer¬
wehren , damit also auch ihre vorbereitende Tätigkeit , namentlich
die Hebungen , aber auch sonstige Tätigkeitsgebiete , die von Feuer¬
wehren übernommen werden, wie z . B . Beseitigung von Ver¬
kehrshindernissen, Schutz bei Hochwassergefahr , Absperrung usw .

Grundsätzlich sind alle Personen , die in einem Betriebe der
Feuerwehr beschäftigt sind, gegen Unfall versichert , soweit sie nicht
auf Grund der allgemeinen Vorschriften, also hauptsächlich als
Beamte , von der Unfallversicherung befreit sind.
2 . Betriebe zur H i l fe le ist u n g bei U n g l ü ck s f ä l l « n.

Es handelt sich hier im wesentlichen um die Sanitätskolon -
nen des Roten Kreuzes, die Arbeitersamariterkolonnen und ähn¬
liche Einrichtungen . Bei der weiten Fassung des Gesetzes wird
man Betrieb von Schwimmvereinen zur Ausbildung im Ret¬
tungsschwimmen und ähnliche Einrichtungen mit dazu rechnen
müssen . Auch hier gilt , was oben über den Einritt Fremder in
den Betrieb , über Uebungen und sonstige Betätigungen der Be¬
triebe gesagt ist. Auch die sogenannten Wasserwehren, wie sie an
den Flüssen zum Schutz vor Hochwassergefahr eingerichtet sin- ,
fallen unter diesen Begriff . Zwar wird ihre Tätigkeit zum großen
Teil vorbeugender Art sein, aber auch diese wird erfaßt , denn die
Betriebe der Wasserwehren sin) zweifellos Betrieb« zur Hilfe¬
leistung Lei Unglücksfällen und damit ist auch ihre sonstige Tätig¬
keit erfaßt und versichert . Uebrigeus wird man auch den Begriff
des Unglücksfalls nicht zu eng fassen dürfen.

Grundsätzlich sind auch hier alle Personen , die in einem Be¬
triebe zur Hilfeleistung von Unglücksfällen beschäftigt sind, gegen
Unfall versichert , soweit st« nicht auf Grund der allgemeinen Vor -

! schriften , also hauptsächlich als Beamte , von Ser Unfallversicherung
befreit sind.

! 3 . Lebensretter .
Durch 8 553a RVO . werden die Vorschriften über die Entschä¬

digung von Betriebunfällen dann für anwendbar erklärt , „wenn
, jemand , ohne rechtlich dazu verpflichtet zu fein , unter Gefahr für
! Leben , Körper oder Gesundheit einen anderen aus gegenwärtiger
i Lebensgefahr rettet oder zu retten unternimmt und dabei einen
! Unfall erleidet" . Es handelt sich hier um etwas in der Unfallver¬

sicherung vollkommen Neues . Einen versicherten Betrieb oder auch
nur eine versicherte Tätigkeit , in der jemand beschäftigt und in¬
folge dieser Beschäftigung gegen Unfall versichert ist , gibt es nicht .

- Daher unterstellt das Gesetz auch nicht etwa die Lebensrettungen
der Unfallversicherung, sondern schreibt vor, daß die Vorschriften
über Entschädigung entsprechende Anwendung zu finden haben.
Es handelt sich hier , wie schon die Begründung des Gesetzes aner¬
kannte, tatsächlich nicht um eine Unfallversicherung, sondern um
eine in die Formen der Unfallversicherung gekleidete Fürsorge
für solche Personen , die einer derartigen Fürsorge infolge der
selbstlosen Aufopferung besonders würdig erscheinen .

4 . I ah r e s a rbe i ts ve r d i « n ft.
( Für Ziffer 1 . 2 und 3.)

Da ein Lebensretter nicht in einem versicherten Betrieb oder
einer versicherten Tätigkeit beschäftigt ist , kann die ihm zu gewäh¬
rende Rente auch nicht entsprechend den allgemeinen Vorschriften
der Reichsversicherungsordnung nach dem Jahresarbeitsverdienst
berechnet werden, den er in diesem Betriebe verdient hat . Aehn-
liches gilt für die in den Betrieben der freiwilligen und der
Pslichtfeuerwehren, der Sanitätskolonnen usw. ohne Entgelt ge¬
meinnützig tätigen Personen . In Ermangelung anderer Vorschrif¬
ten würde die Rente für alle diese Personen nach dem MOsachen
des Ortslohnes zu berechnen sein <8 570 RVO . j . Das wäre aber
in vielen Fällen eine große Härte , wenn der Verletzte z . B . in¬
folge des Unfalls seine Arbeitsfähigkeit verloren hat, die ihm
bisher ein Einkommen sicherte, das den Ortslohn vielleicht um
ein Vielfaches überstieg. 8 5000 RVO . sieht daher für diese Grup¬
pen eine Berechnung des Jahresarbeitsverdienstes unter billiger
Berücksichtigung aller maßgebenden Verhältnisse vor.

5 . V e r s i ch e r u n g s t r äg e r .
Für den Betrieb der Feuerwehren und die Betriebe zur Hil¬

feleistung bei Unglücksfällen sowie die Lebensretter Hat das Gesetz
eine neue Art von Versicherungsträgern geschaffen . Während es
bisher nur zwei Arten von Trägern der Unfallversicherunggab ,
nämlich entweder Berufsgenossenschasten sund Versicherungsge¬
nossenschaften ) , welche die Unternehmer versicherter Betriebe und
Tätigkeiten zusammensaßten, und andererseits gewisse Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts jReich , Reichsbahn , Länder , Ge¬
meinden nsiv . j , die Bersicherungsträger für ihre eigenen Betriebe
und Tätigkeiten waren , werden hier Körperschaften des öffentli¬
chen Rechts zum Träger der Unfallversicherung für Betriebe und
Tätigkeiten eingesetzt , auch soweit es nicht die eigenen sind l8 827
RVO . j . Grundsätzlich ist das Land Träger der Versicherung für
die Betriebe der Feuerwehren und zur Hilfeleistung bei Un-
glücksfällen, die nicht auf seine Rechnung gehen , und für die Un¬
fälle beim Lebensretten . Das gilt nicht für Betriebe, die Be¬
standteil eines anderen der Unfallversicherung unterliegenden
Betriebs sind.

6. Ausführungsbehörd « .
Ausführungsbehörde mit den Rechten und Pflichten der Ge¬

nossenschaftsorgane ist gemäß 8 24 der Verordnung vom 31 . De¬
zember 1912 sGesetz - und Verordnungsblatt S . 479 ) in der Fas¬
sung der Verordnung vom 20 . Januar 1927 ( Gesetz - und Verord¬
nungsblatt T . 9> die Wasser - und Straßenbaudirektion in Karls¬
ruhe . Tie Zuständigkeit erstreckt sich auf alle Unfälle , die im Be¬
trieb der Feuerwehren und in Betrieben zur Hikseleistung bei
Unglückssällen, sonne beim Lebensretten sich ereignen. Ausgenom¬
men sind Unfälle versicherungssreier Personen l8 »54 RVO .j .
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7 . Unfallanzeigen .
Jeder Unfall , durch Zen eine Person in einem der unter Zif¬

fer 1 , 2 und Z genannten Betriebe oder Tätigkeiten getötet oder' o verletzt ist, daß sie stirbt oder für mehr als 3 Tage völlig oder
teilweise arbeitsunfähig wird , ist von dem Betriebsunternehmer
bei idem Bezirksamt (Versicherungsamt) in doppelter Fertigung
anznzeigen.

Unternehmer eines Betriebs oder einer Tätigkeit ist derjeni¬
ge , für dessen Rechnung der Betrieb oder die Tätigkeit geht <8 633
RVO . j . Hiernach ist beim Betrieb der Feuerwehren in der Regel
der Bürgermeister und bei Betrieben zur Hilfeleistung bei Un¬
glücksfällen den Vorstand der 'betreffenden Einrichtung zur Un¬
fallanzeige verpflichtet. Bei Lebensrettungen ist , soweit die Un¬
fallanzeige nicht von dem Verletzten selbst oder seinen Angehöri¬
gen erstattet wird , der Bürgermeister derjenigen Geminde zur
Unfallanzeige verpflichtet , in der sich der Unfall ereignet hat.

Die Doppelschrist der Unfallanzeige ist vom Bezirksamt
(Versicherungsamt ) unverzüglich der Wasser- und Straßenbau¬
direktion mitzuteilen .

Tödliche oder Massenunfälle sind außerdem unverzüglich mit¬
tels Drahtnachricht oder Fernspruch der Wasser - und Straßen¬
baudirektion anznzeigen.

In den einzelnen Betrieben sind Anordnungen zu treffen,
die sicherstellen , daß jeder Unfall sofort gemeldet wird.

8. Un s allunter s u ch u n g .
Das Bezirksamt hat den Unfall nach den .Vorschriften Ser

88 1669—1867 RBO . und der 88 73 ff . der Verordnung vom 31.
Dezember 1912 ( Gesetz - und Verordnungsblatt S . 479 ) zu unter¬
suchen.

Nach Abschluß der Untersuchung sind die Verhandlungen derWa„er - und stratzenbaudirektion sofort zu übersenden.
9. Feststellung der Leistungen .

Die Leistungen der Unfallversicherung werden durch die Aus-
fuhrungsbehürde nach Maßgabe der 88 1668 ff. RBO . und des 878
der Verordnung vom 31. Dezember 1912 (Gesetz - und Verord¬
nungsblatt S . 479 ) festgestellt.

10. Inkrastreten .
Da die neuen Bestimmungen bereits mit Wirkung vom

1 . Juli 1928 in Kraft getreten sind, hat die Anmeldung der seit
dieser Zeit vorgekommenen Unfälle sofort zu erfolgen.

II .
Die Bürgermeisterämter , die Herren Bezirksärzte , die Feu¬

erwehren und die im dortigen Bezirk vorhandenen Betriebe zur
Hilfeleistung bei Unglücksfälle« sind ans diese Bekanntmachung
hinzuweisen. Auch eine mündliche Belehrung der betreffenden
Kreise erscheint bei sich bietender Gelegenheit zweckmäßig .

Karlsruhe , den 8 . April 1929.
Der Minister -es Innern

I . V. : Föhrenbach .

Beschluß.
An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme .
Heidelberg , 16. April 1929.

Bad. Lan- esfenerwehr-Verban -
Der Präsident Ueberle , Branddirektor .

Zur Auflösung der Karlsruher Freiwilligen Feuerwehr.
Es kam uns nicht überraschend , als wir vor einiger Zeit die

Auflösung der Karlsruher Freiwilligen Feuerwehr in der Karls¬
ruher Presse lasen , denn schon bereits über ein Jahr schweben
zwischen der Stadtverwaltung und Berufsfeuerwehr einerseits
und der Freiw . Feuerwehr Karlsruhe andererseits Verhandlun¬
gen mit .dem Ziele , der Stadt Karlsruhe eine neue Fenerlösch -

Branddirektor Albert Heußer . Karlsruhe.
Oberkommandant der gesamten Karlsruher Wehren , gehört«
45 Jahre dem Korps an und war 22 Jahre Leiter des Karls¬
ruher gesamten Löschwesens, ist laut Generalversammlung vom

20 . 4 . 1929 von allen seinen Aemtern zurückgetreten.

ordnung zu geben . Obwohl es sonderbar erscheinen mutzte , daß
mit dem Knopffchen Brande erstmals mit dem Leiter der Freiw .
Feuerwehr , Herrn Branddirektor Heußer, der zu jener Zeit noch
der oberste Leiter des gesamten Karlsruher Löschwesens war . von
einer neuen Löschordnung gesprochen wurde, vielmehr ein ferti¬
ger Entwurf zu dieser Löschordnung vorlag , konnte sich
der Dezernent des Karlsruher Löschwesens , Herr Bürgermeister
Schneider, nicht dazu verstehen, auf die Wünsche der Freiw . Feuer¬
wehr Karlsruhe einzugehen , was nun zur Folge hatte, daß sich die
seit 80 Jahren bestandene und zur vollen Zufriedenheit bewährte
Freiw . Feuerwehr auflöste. Wir lassen aus der Karlsruher
Presse verschiedene Berichte folgen, die den Gang der Verhand¬
lungen zeigen:

Am 12. April schreibt der Residenzanzeiger, Auflösung der
Karlsruher Freiw . Feuerwehr :

Die Freiw . Feuerwehr Karlsruhe hielt am Donnerstag abend
im Bürgersaal des Rathauses die statutengemäße Generalver¬
sammlung ab . die deshalb in weitesten Kreisen der Stadt Inter¬
esse finden dürfte , weil man sich infolge der seit dem Großfeuer
bei Knopf zwischen der Freiw . Feuerwehr und der Stadtverwal¬
tung entstandenen Spannung in Kreisen der Karlsruher Freiw .
Feuerwehr mit dem Gedanken der Auflösung des seit über 80
Jahren bestehenden Korps trägt . Zu Beginn der stark besuchten
Versammlung gab Oberkomniandant Heußer vor Eintritt in die
Tagesordnung die Erklärung ab , daß er dem im „Residenz -An¬
zeiger" erschienenen Artikel über eine beabsichtigte Auflösung
der Freiw . Feuerwehr vollkommen fern stehe . Branddirektor
Heußer gab der Versammlung bekannt, daß er dem Oberbürger¬
meister am Mittwoch seinen Rücktritt -vom Oberkommando der
Freiw . Feuerwehr Karlsruhe mitgeteilt habe . Am letzten Sams¬
tag sei ihm durch die Stadtverwaltung der Entwurf einer neuen
Feuerlösch - und Dienstordnung zugegangen. Nach .diesem Ent¬
wurf sollten die aktiven Mannschaften in den Kompagnien die
Zahl 60 nicht überschreiten. Nach dem Entwurf sei das Alter
von 21 bis 60 Jahren für Angehörige des Korps in Aussicht ge¬
kommen . . . ^ ^

Es folgte nunmehr der Bericht Uber die Tätigkeit des Korps
n den letzten drei Jahren , den der Adjutant Schönherr erstattete .
Dem Bericht war zu entnehmen, daß die Freiw . Feuerwehr sich
iemüht hat, durch Verbesserungen ihrer Einrichtungen und sleißi-
;e Hebungen ihre Schlagfertigkeit zu erhöhen, -- o erhielt die
Feuerwache nach dem Einzug in ihr neues -Heim eine neue Au-
dmobildrehleiter mit einer Höhe von 28 Meter . Das Korps
elbst erhielt eine weitere Lafettenspritze, so datz iamtliche Kom¬
pagnien mit solchen Spritzen ausgerüstet sind . Bei den Uebun-
;en wurde besonders darauf gesehen , daß die einzelnen Mann¬
schaften nicht nur in der Abteilung , der sie angehören , ausgebil -
)et, sondern daß sie auch mit den Gerätschaften der anderen Ab¬
teilungen vertraut gemacht wurden . Mit Genugtuung konnte der
Berichterstatter feststellen , daß das Korps mit dieser Umstellung
gute Erfolge erzielt hat.

In seinem weiteren Berichte gedachte Adjutant Schönherr
auch des verstorbenen Protektors der Badischen Feuerwehr , des
Großherzogs Friedrich l l . Er betonte, daß der Entschlafene dem
Korps jederzeit größte Sympathie und größtes Wohlwollen ent-
^ ^

Än
^

Brandsällen war das Korps bezw . einzelne Kompagnien
in der abgelausenen Geschästsperiode viermal in Tätigkeit . Wa¬
chen stellte die Feuerwehr im Jahre 192« 3811 . im Jahre 1927
1002 und im Jahre 1928 3636 . . ,

Mit besonderer Anerkennung wird in dem Geschäftsbericht



auch des verstorbenen Adjutanten Leopold Schumann gedacht, der
sich während seiner Aktivität große Verdienste erworben habe .

Der Mitgliederstand des Korps betrug am 28. Februar 1929
818 Mann . Außerdem hat jede Kompagnie einen Arzt.

Zum Schluß wird in dem Bericht allen denjenigen herzlicher
Dank ausgesprochen, die die Feuerwehr in drei Berichtsjahren
unterstützt haben, so der Stadtverwaltung , den aktiven und passi¬
ven Mitgliedern , den Kompagnieärzten, der Sanitätskolonne , die
bei den größeren Uebungen stets Mannschaften gestellt hat und
den beiden Bahnhofsfeuerwehren für ihre stete Hilfsbereitschaft.

Mach dem mit starkem Beifall .ausgenommenen Bericht des
Adjutanten Schönherr gab Adjutant Porr als Rechner des Korps
eine Uebersicht über die Vermögenslage der «Freiw . Feuerwehr
Karlsruhe . Anschließend berichtete er über den Stand der Be¬
gräbniskasse, die sich in den letzten Fahren sehr gut entwickelt ha¬
be . Das Vermögen der Begräbniskasse beträgt rund AI Ml Mark .

Die «Generalversammlung erteilte dem Kassier Entlastung .
Branddirektor Heußer sprach allen Mitgliedern des Korps

für die Unterstützung und Treue , die er während seiner Tätig¬
keit als Oberkommandant gefunden habe , Dank und Anerken¬
nung aus .

Herr «Schmidt dankte dem «Oberkommandanten Heußer und
dem Verwaltungsrat für ihre im Dienste der Freiw . «Feuerwehr
geleistete Arbeit und betonte, daß der Oberkommandant das
Korps stets schlagfertig gehalten habe .

«Nach «Schluß der Tagesordnung wurde auf vielseitigen Wunsch
aus der Versammlung in eine Aussprache über die Zukunft der
Freiw . Feuerwehr eingetreten , in der nach einem Bericht der
„B . Pr .

" eine starke Verstimmung über den Entwurf der neuen
Feuerlöschordnung , vor allem bezüglich der Altersgrenze , zum
Ausdruck kam . Es wurde wiederholt betont, daß das Verhalten
der Karlsruher Stadtverwaltung zur Auflösung der Freiw .
Feuerwehr führe , da niemand mehr bereit sei, sich in die Kisten
einzutragen . Das Verhalten der Stadtverwaltung lasse wenig
Dankbarkeit gegenüber der Freiw . Feuerwehr erkennen , die in
jahrzehntelanger , uneigennütziger Arbeit ehrenamtlich zum
Schutze des Gutes der Bürgerschaft Lei Brandfällen gearbeitet
habe .

Nach einem Bericht des ,K . Tagbl .
" entspann sich bei Punkt 3

der Tagesordnung (statutengemäße Auslösung des Korps ) eine
lebhafte Debatte , an «der sich neben Kommandant Heußer und Ad¬
jutant Schönherr besonders noch die Mitglieder Gruneisen und
Wilser beteiligten . «Kommandant «Heußer versuchte , die Debatte
streng im Rahmen der Tagesordnung zu halten , stieß aber auf
lebhaften «Widerstand bei der «Versammlung , die unbedingt Auf¬
schluß über die Absichten «des «Stadtrats , der bekanntlich die Er¬
gänzung der Berufsfeuerwehr durch einen dritten Löschzug aus
den Bediensteten des Gaswerkes Ost und die Schaffung einer
Altersgrenze von fünfzig Fahren für die Mitglieder der Freiw .
Feuerwehr beschlossen hatte. Die Erregung innerhalb der Ver¬
sammlung war außerordentlich groß und führte zu scharfen An¬
griffen gegen den Ttadtrat , der mit diesem Beschluß den Bürger¬
ausschuß brüskiert habe und durch diese unverständliche Maß¬
nahme , Männer , die Jahre und Jahrzehnte lang ihre Pflicht im
Dienste der Oeffcntlichkeit freudig und aufopfernd getan haben,
einfach mit «Gewalt abbaue . «Die Freiw . Feuerwehr stehe und falle
mit ihrem Führer . («Starker Beifall .)

«Nach der ordnungsgemäß verlaufenen «Generalversammlung
gilt nunmehr die Freiw . Feuerwehr Karlsruhe als aufgelöst. Es
müssen nunmehr die Neueintragungen , die eine Verpflichtung
für weitere drei Jahre darstellen , bis zum 39 . «April erfolgen.
Nach der Stimmung , die in der gestiegen Generalversammlung
der Freiw . Feuerwehr Karlsruhe in Erscheinung trat , ist wohl
kaum mit dem Eintrag von zahlreichen Mitgliedern zu rechnen .
Die Entscheidung über das Weiterbestehen der Freiw . Feuer¬
wehr «Karlsruhe , «deren Auflösung man in weitesten Kreisen der
Bürgerschaft nur bedauern «würde, wird also in den nächsten Ta¬
gen fallen.

Tags darauf nimmt der Residenzanzeiger Stellung zur Auf¬
lösung mit folgender Darstellung :

Auflösung des Freiw. Feuerwchrkorps?
Was dann?

Wie vorausznselien war , haben die Mitglieder des Freiw .
Feuerwehrkorps in Karlsruhe alle Lust verloren , auf «vettere drei
Jahre zu kapitulieren . Nach der Generalversammlung am Don¬
nerstag fanden in verschiedenen Lokalen zwanglose Kompagnic-
vcrsammlungen statt , in denen «der Aerger über die Behandlung
der Freiw . Feuerwehr «durch die Rathausbürokratie noch «stärker
zum Ausdruck kam , als in der offiziellen «Generalversammlung .
Da alle über ',9 Jahre alten Wehrmänner (das ist die übergroße
Mehrheit des Korps !) nach «der neuen Feuerlöschordnung aus «der
Freiw . Feuerwehr auszuscheiden hätten , bleibt nur noch « ine ge¬
ringe Zahl übrig , die überhaupt weiter kapitulieren könnte . Der
schöne Korpsgeist, «der von jeher unsere Freiw . Feuerivehr aus¬
gezeichnet hat , wird wohl auch die jüngeren Wehrmänner ver¬
anlassen , sich mit ihren älteren Kameraden solidarisch zu erklären .
Der Stadtverwaltung würde dann nur übrig bleiben, falls sie
überhaupt noch auf ein freiwilliges Korps Wert legt, einen Ap¬
pell an die Jugend zum Eintritt in die Freiw . Feuerwehr zu
richten . -Wir bezimifeln aber sehr , daß ein solcher bei den jungen
Schnöseln , die bisher lediglich ihr Vergnügen darin fanden, die
gereiften Wehrmänner bei ihrer schilleren und gefährlichen Arbeit
zu bekritteln oder gar auszulachen, das nötige Echo finden wird.
Sie würden wohl in erster Linie die Ttadtväter fragen : Was
zahlt «Ihr für die Stunde , die wir im Dienste der Freiw . -Feuer¬
ivehr totschlagen ? Die Freiw . Feuerivehr leistete bisher ihre Ar¬

beit um Gotteslohn und aus «Nächstenliebe . Diese «ideale Gesin¬
nung schwindet mit jedem Tag mehr und mehr dahin. «Sie wird
geradezu ertötet , wenn ein «bureaukratischer Diktator für frei¬
willige Mitarbeit «weder «Dank noch Anerkennung zeigt .

«Die schwer belasteten Steuerzahler Haben für das Verhalten
des Staötrats kein «Verständnis , der wenige Wochen nach der
Voranschlagsberatung , in «der das hohe Lied «von «der größten
Sparsamkeit in allen Tönen gesungen wurde, einen Beschluß ge¬
faßt Hat, der den Etat für unser «Feuerlöschwesen ganz gewaltig
in die Höhe treiben muß . Die Ausgaben Hierfür sind von 304 448
Mark im JaHre 1927 auf 327 720 «Mark im «Jahre «1928 gestiegen
und im Jahre 1929 auf 380 0W Mark «veranschlagt . Jeder ABC -
Schütze kann leicht herausrechnen , wie hoch sich «der Etat im näch¬
sten Jahr stellt , wenn die «Freiw . FeuerweHr ganz abgeschafft und
«die Berufsfeuerwehr , die uns heute schon über 300 900 Mark ko¬
stet, auf die doppelte «Mannschastszahl verstärkt wird. Mit einem
Brandingenieur hat man vor beiläufig zwei Jahren bescheiden
angefangen . Das Bürgerblättle hat damals gleich vorausgesagt ,
daß der «Diplomingenieur sich in kurzer Zeit zu einem «Brand¬
direktor in der höchsten Gehaltsklasse mit der obligaten Dienst¬
wohnung etc . auswachsen wird . Heute sind wir schon so «weit und
die üblichen Subdirektoren und sonstigen Hilfskräfte werde nicht
ausbleiben , wenn einmal die Berufsfeuerwehr komplett aufge¬
baut ist .

Wir fragen : Muß das sein ? Karlsruhes Vevölkerungszahl
ist feit 20 Jahren kaum angewachsen . Die Feuerwehr hat im
Verein mit der Freiw . Feuerwehr bisher jeden Brand , auch grö¬
ßere , zur Zufriedenheit der Einwohner bewältigt. Das können
«auch kritische Nörgler , die an unserem Freiw . Feüerwehrkorps
von jeher allerhand auszusetzen hatten , nicht bestreiten. In Ser
heutigen Zeit hat der Stadtrat wahrlich keinen Grund , den städ¬
tischen Etat stärker zu belasten, als -es absolut notwendig ist . «An¬
dere Städte , die viel größer find als Karlsruhe «und längst eine
Berufsfeuerwehr haben, gehen neuerdings dazu über , sich wieder
in höherem Matze der Freiw . Feuerivehr zu bedienen . «Ausge¬
rechnet in Karlsruhe , das die Ehre «hat, den Deutschen «Feuerwehr¬
tag in zwei Jahren in feinen Mauern begrüßen zu dürfe», ver¬
ekelt man dem «Korps «die freiwillige «Mitarbeit . Gegen eine «ver¬
nünftige «Reform unseres Feuerlöschwesens, die auf ein altehr¬
würdiges «Herkommen Rücksicht nimmt , hätte sicherlich kein «Mensch
Einwendungen erhoben.

«Von Interesse wäre übrigens zu hören , wie die «Aufsichtsbe¬
hörden , «das Landeskommissariat «und das Ministerium des In¬
nern sich zu dem eigenartigen «Fall stellen , der im ganzen Deut¬
schen Reich seinesgleichen sucht . Vielleicht gibt uns die amtliche
Pressestelle darüber Auskunft . «J . B .

Am 24 . «April schreibt der Residenzanzeiger:
Warum sich die Freiwillige Feuerwehr aufgelöst hat.

«lieber den Konflikt zwischen der Stadtverwaltung und dem
Freiw . «Feuerwehrkorps find teilweise «vom Rathaus teilweise in
Ze'itungen «Verlautbarungen erschienen , die ein ganz falsches
Bild von «der wirklichen Ursache geben . Insbesondere «der Rufer
im «Streit , Ser ,,-Volksfreunö "

, der. nach dem Brand im Waren¬
haus Knopf einen haltlosen und böswilligen Angriff auf die
Freiw . Feuerwehr gerichtet «hat , «der bis zum heutigen Tag vom
Rathaus «unwidersprochen geblieben ist , setzt auch jetzt das «Freiw .
«Feüerwehrkorps ins Unrecht und schiebt ihm «die «alleinige Schuld
daran zu , ,/daß die Feriw . Feuerivehr in Karlsruhe nach 89jäh -
rigem «Bestehen eines unrühmlichen Todes gestorben ist .

" Wörtlich
schreibt das Hauptorgan «der sozialdemokratischen Partei Badens :

,/Dte Stadt Karlsruhe ist nun ohne Fre -iw . Feuerwehr . Wenn
letztere nun «als achtzigjährige Einrichtung wirklich als aufgelöst
gilt, so ist sie eines unrühmlichen Todes gestorben . Und zwar muß
als Todesursache eine unverständliche, von Spießergeist, Boxbei¬
nigkeit und Kurzsichtigkeit diktierte Einstellung führender «Kreise
der Freiw . «Feuerwehr gebucht «werden. Man kann der «Stadtver¬
waltung nicht nachsagen , daß sie sich nicht bemüht hätte, einen
Ausgleich schaffen zü wollen. Aber bei der Freiw . «Feuerwehr
galt der Spruch : Und die Stadt absolut , wenn sie unfern Willen
tut ! Der Vorwurf der «Diktatur , den die FF . der Stadtverwal¬
tung gegenüber machte, fällt auf die FF . selbst zurück . Sie wollte
der Stadt «ihren Willen aufoktroieren , trotzdem die Stadtrierival -
tung für das «Feuerlöschwesen in erster Linie verantwortlich ist .
Das «Verhalten der bisherigen FF . , das so recht die Aufgeblasen¬
heit führender Kreise «derselben offenbart , ist ein Trauerspiel «son¬
dergleichen. Dache der Stadtverwaltung muß cs sein , diesem
«skandal ein Ende zu machen , wenn sie sich nicht zum Hörigen ge¬
wisser Feuerwehrkreise degradieren will.

"
Wie verhält «sich die «Sache in «Wirklichkeit ? Die Bürgerschaft

Karlsruhes Hat Anspruch daraus , die lautere Wahrheit zu verneh¬
men , damit sie «sich «selbst ein Urteil bilden kann . Das Freiw . Feu -
eru >ehrkorps gibt im folgenden eine chronologische Darstellung
der verschiedenen Kränkungen, die es im Laufe der lebten Jahre
von autoritativer Seite hinnehmen mußte, ohne daß sich die
Stadtverwaltung «veranlaßt sah, nach dem Rechten zu sehen und
dem unausbleiblickien Konflikt rechtzeitig vorzubeugen. Die Zu¬
schrift lautet :

Am 8 . Januar 1928 richtete Branddirektor Heußer ein Schrei¬
ben an den -Herrn Oberbürgermeister , worin er sich darüber be¬
schwerte, daß die Freiwillige Feuerwehr nicht benachrichtigt wurde
bei dem Brandausbruch im Eisenbahn-Ausbesserungswerk. Zu
-diesem Brande rückte der damalige Leiter der Berufsfeuerwehr ,
Dr . Malier , mit allen Löschzügen aus . Wie leicht hätte zu gleicher
Zeit an einem anderen «Ort der Stadt Feuer ausbrechen oder der
Brand im Ausbesserungswerk größere Dimensionen annehmcn
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können . Was sann ? Dann hätte man wohl auch die Freiw . Feu¬erwehr alarmiert , vielleicht zu svät !
Auf diese schriftliche Vorstellung hin erhielt Heußer von demOberbürgermeister in einem Schreiben vom 17. Februar 1928 fol¬genden Geischeid : „Das Eingreifen der städt . Berufsseuerwehrivar in jeder Beziehung erfolgreich , die Hilfe der Freiw . Feuer¬wehr anzufordern , erschien dem Führer , trotz der verhältnismä¬

ssigen Große und Gefährlichkeit des Brandes nach Lage der Oert -lichkeit und mit Rücksicht auf die Wasserverhältnisse nicht amPlatze .
" — Man wußte also , daß Gefahr vorlag , trotzdem wollteman alles allein machen. Wie es aber in Wirklichkeit gewesenwäre , wenn die schlagfertige Feuerwehr des EAW . nicht schonvorher auf dem Brandplatz erschienen wäre und schon tüchtig«Vorarbeit geleistet hätte , bevor die Berufsfeuerwehr ankam , das

verschwieg man in sämtlichen Berichten . Die Generaldirektionhat damals den wackeren Wehrleuten des EAW . öffentlich ge¬dankt und ihnen Belohnungen zugehen lassen.
Wom Rathaus aber geschah nichts . In einem weiteren Schrei¬ben vom 24. 5. 28 gab Heußer nochmals der Aussicht der FF . Aus¬druck: Es herrschte allgemein die Meinung , die Berufsfeuerwehr

wolle alles allein machen , die freiwillige brauche man nicht mehr !
Zur Charakterisierung des vielgepriesenen kameradschaftlichen
Umgangs zwischen der freiwilligen und der Berufsseuerwehr
schrieb Heußer dem Oberbürgermeister : „Es liegt mir gegenwär¬
tig <2:! . Mai 1928> eine Beschwerde vor , nach der sich bei einem
am 8. Mai morgens gegen 1 Uhr ausgebrochenen Brand einer
Schreinerei in Gottes -äu zwei in Ser Nähe wohnenden Leute der
Freiw . Feuerwehr pflichtgemäß in Uniform zur Brandstelle be¬
gaben . wo bereits die Berufsseuerwehr in Tätigkeit war . Als
das Feuer gelöscht und das Spritzen eingestellt war , wollten
beide Leute sich entfernen . Der Rohrführer gab jedoch noch ein¬
mal Wasser und hielt den Strahl direkt und wiederholt auf das
Gesicht der beiden Leute . Es ist nach Sachlage ausgeschlossen,Saß ein Werseheu vorlag . Der eine Wehrmann meldete den Vor¬
gang Herrn Dr . Mauer , der jedoch kein tadelndes Wort über die¬
se Handlungsweise seiner Leute fand , sondern die zwei Leute
kurz abfertigte und wörtlich sagte : .Wenn Sie etwas hier wollen ,müssen Sie mit Ihrer Kompagnie kommen !" Daß das Oberkom¬
mando dieses Vorkommnis als eine Beleidigung der Freiw .
'Feuerwehr betrachtet , ist selbstverständlich !" So schrieb Herr
-Heußer . Was geschah darauf ? Nichts !

Als im Jahre 1926 bekannt wurde , daß die Leitung der Be¬
rufsfeuerwehr einem Brandingenieur übertragen werden sollte,hat das städt . Maschinenbauamt ebenso wie die Freiw . Feuerwehr
die Ansicht vertreten , daß unter den heutigen Verhältnissen die
Anstellung eines Wachvorstchers , d . h . eines praktisch erfahrenen
Brandmeisters völlig genügen würde . Damals wurde durch
Herrn Bürgermeister Dr . Schneider Herrn Heußer die Versiche¬
rung gegeben , daß der Oberbefehl in seinen Händen auch künftig
bleibe und der Leiter der Berufsfeuerwehr sich nach dem Dienst -
lvertrag dem Oberkommando der Freiw . Feuerwehr zu unter¬
stellen habe . Wie lange hielt man das gegebene Versprechen ?
Gleich nach dem Dienstantritt des Herrn Dr . Mayer mußte der
Kommandant Heußer erfahren , daß Berssprechen und Halten
zweierlei Dinge sind. Um eine richtige Auskunft über diese An¬
gelegenheit zu erhalten , begab sich -Herr Heußer abermals zum
Oberbürgermeister , der erklärte , daß die Leitung der Berufs -
seuewehr und die damit verbundene Verwaltung Herrn Dr .
Mayer übertragen sei : aber an der Stellung Heußers werde da¬
durch nichts geändert , er würde bei allen Fragen , die das Feuer¬
löschwesen betreffen , auch in Zukunft zu Rate gezogen werden :
auch sei Herr Dr Mayer dem Oberkommando der Freiw . Feuer¬
wehr im Brandfalle unterstellt . Doch der Pferdefuß zeigte sich
bald . Alle Neuerungen wurden ohne die Mitarbeit des Herrn
-Heußer vollzogen . Diese Kaltstellung ihres Oberkommandanten
mußte die Freiw . Feuerwehr als eine Zurücksetzung und Krän¬
kung empfinden . Man ging aber noch weiter ! Bei den folgenden
Bränden l -Hochichul-Bibliothek u . a . j schaltete man die Freiw .
Feuerimür wieder aus , man nahm die Polizei zu Hilfe . Daß et¬
was im Werke sei , spürten wir alle , eine Gewitterschwüle lag in
der Lust . Am 24 . Juli 1928 . nachmittags 2,46 Uhr , entlud sich das
Gewitter . Das Warenhaus Knopf brannte . Die Berufsseuer¬
wehr war (wie das erwartet werden mußte ) zuerst an der Brand¬
stelle die vier Kompagnien der Freiw . Feuerwehr wurden durch
das Bezirksamt alarmiert , ebenso später noch verschiedene Vor¬
orts -Kompagnien . Es wurde dann Ser Vorwurf erhoben , daß
viel zu viel Feuerwehrleute an der Brandstelle gewesen seien.
Dieser Borwurf ist unsinnig . Zu viel Hilfe kann niemals vor¬
handen sein : die alarmierende Behörde konnte auch den Um¬
fang des Brandes nicht übersehen . Am Tage des Brandes war
-Herr Oberkommandant Heußer in Urlaub . Am Brandplatz war
der Respizient des Feuerlöschwesens , -Herr Bürgermeister
Schneider , selbst nnwesend , der mit dem Leiter der Berufsfeuer¬
wehr . Dr . Mayer , die Situation besprach. Die Freiw . Feuerwehr
unter dem Kommando des -Herrn Daler rückte alsbald an . -Herr
Taler srug -Herrn Dr . Mayer , wo er eingreifen soll : dieser wies
ihn kurz an , das Feuer von der Kaiserstraße aus zu bekämpfen .
Auch verlangte Dr . Mauer , daß die Freiw . Feuerwehr mehrere
ihrer bereits gelegten Schlauchleitungen wieder einziehen soll,um ihm sein Wasser nicht wegzunehmen . Wenn nun das Feuer
von der südöstlichen Ecke nach der äußerst nordwestlichen Ecke des
Warenhauses getrieben wurde , so kann unter diesen Umständen
hierfür nicht die Freiw . Feuerwehr , sondern nur der -Leiter der
Berufsfeuerwehr (Herr Dr . Maner ) verantwortlich gemacht wer¬
den . der in enger Fühlung mit -Herrn Dr . Schneider die Anord¬
nungen traf . Trotzdem -Herr Dr . Mayer durch persönlichen Au¬
genschein den Brandherd im Speicher der nordwestlichen Ecke des

Warenhauses entdeckt hatte , veranlaßt « er das Abrücken sämtli¬cher Kampagnien der Freiw . -Feuerwehr .Die erste Kompagnie der Freiw . Feuerwehr unter der Lei¬tung der Hauptleute Schuh und Köllifch' beurteilten die Lage je¬doch anders und verblieb abwartend bei der Brandstelle . Balddarauf schon schlugen die Flammen aus den Dachfenstern an derLammstraße , Ecke Kaiserstratze , erneut hervor . Für einen An¬griff vom Dach des hohen Gebäudes war jedoch guter Rat teuer ,Sa die der ersten Kompagnie zur Verfügung gestellten Leiternzu kurz waren : der bequemere Angriff durch das Treppenhauswar von der Berufsfeuerwehr erfolgt : eine größere Maschinen -leiter der Berufsfeuerwehr stand unbenützt abseits . Nach länge¬rem «Verhandeln mit Herrn Dr . Mayer ließ dieser sich zur Her¬gabe der Leiter Herbei : es kann nicht bestritten werden : was men¬schenmöglich war , wurde hier von der Freiw . Feuerwehr geleistet .In einem unterm 9. Februar 1929 an den Herrn Oberbürger¬meister gesandten Schreiben nahm der Berwaltungsrat Stellungzu den neuen Dienstvorschriften . Das Schreiben nahm Bezugauf drei Punkte , die zur Kritik Anlaß gaben . 1 . wurde behaup¬tet , es sei ein viel zu starkes Aufgebot von Feuerwehren alar¬miert worden : 2. Zivilpersonen hätten unberechtigt eingegrifsen :Z. es habe an einer einheitlichen Leitung gefehlt . Die Antwort
>des Werwaltungsrates lautete : Die Alarmierung des ganzenKorps erfolgte durch das Bezirksamt . Bei einem Brande , wiein einem Theater öder Warenhaus , dessen Ausdehnung und Ge¬fahr sür Menschenleben im voraus nicht zu beurteilen ist, haltenwir diese Vorsorge voll berechtigt .

Es war -jedoch Sache des Brandleiters ( in diesem Falle desLeiters der Berufsfeuerwehr ) die benötigten Kompagnien richtigeinzusetzen , die übrigen in Bereitschaft zu halten . Die Freiw .Feuerwehr kann daher keine Verantwortung treffen . Die Ab¬
sperrung , um unberechtigte Personen fernzuhalten , ist ebenso we¬
nig Sache der 'Freiw . Feuerwehr . Das Kommando auf der
Brandstelle hatte der Leiter der Berufsfeuerwehr : es fehlte ihmdie nötige Ruhe und Umsicht, was schon aus dem ersten angeführ¬ten Punkte hervorgeht . Ferner durste er nicht einer Kompagnieden Befehl zum Abrücken geben , trotzdem er darauf aufmerksam
gemacht wurde , daß das 'Feuer noch nicht gelöscht ist , was tatsäch¬
lich der Fall war , so Haß die Kompagnie nach einer halben Stun¬de wieder gerufen werden mußte . Wenn dies bei einem Führerder Freiw . 'Feuerwehr vorkommt , so würde dies eine sehr ab¬
fällige Kritik zur Folge haben : dem Leiter der Berufsfeuerwehr
wurde aber von keiner -Seite ein Vorwurf gemacht. Wir habenuns mit der Person des Herrn Dr . Mayer , trotzdem Grund ge¬
nug vorlag , wenig beschäftigt , nachdem er aber in einer vielgelese¬
nen Fachzeitschrift ('Feuer und Wasser vom 18. 9 . 28 ) die Leistungder Freiw . Feuerwehr bei dem Brande bei Knopf herabgesetzthat , haben wir keine Veranlassung mehr , auch unsere Meinungüber seine Leistung zurückzuhalten . Wir wollen über die vielen
Angriffe in den Tageszeitungen hinweggehen , aber das hätten
wir wenigstens erwartet , daß die 'Stadtverwaltung uns in Schutz
genommen und einige Worte der Anerkennung öffentlich gesagt
hätte , 'lieber 86 Jahre hat das hiesige Korps seine Pflicht getan
zum Nutzen und Frommen der Bürgerschaft : über 26 Jahre steht
Albert Heußer an der Spitze der Freiw . Feuerwehr : für seinetreu geleisteten Dienste wurde er beim 80jährigen Jubiläum des
Korps von der Stadtbehörde zum Branddirektor ernannt . Hat
man denn heute schon vergessen , daß die Freiw . -Feuerwehr ge¬
meinsam mit der Sanitätskolonne in den Kriegsjahren 1914 -18
die verwundeten Soldaten aus den Lazarettzügen in die hiesigen
Lazarette brachte und die Brände im Museum , Proviantamt , Mo -
ninger bewältigte ? Waren das nicht die alten Kameraden , die ihr
-ganzes Können in den Dienst der Stadt stellten ? Daß einmal
eine neue Organisation der Feuerwehr kommen mutz, erkennen
wir alle an , daß dies aber auf diese undankbare Weise geschieht,hätte niemand von uns erwartet . Die vom Stadtrat dem Ver -
ivaltun -gsrat der Freiw . Feuerwehr zugesandte neue Dienstord¬
nung lautet : Die Städt . Feuerwehr ist zur Abwehr von Feuers¬
gefahr und sonstigen Fällen gemeiner Not berufen und verpflich¬tet : sie besteht aus einer unmittelbar dem Oberbürgermeister
unterstehenden Berufsseuerwehr und einer unter selbständiger
Verwaltung stehenden Freiw . Feuerwehr , deren Berfassung der
Billigung des Stadtrats bedarf . Die städt . Freiw . Feuerwehr
unterhält in verschiedenen Stadtbezirken je « ine Kompagnie . In
8 3 wird «jedoch verlangt , -daß jede Kompagnie 20 geeignete , taug¬
liche . junge Männer zwecks besonderer Ausbildung durch die Be¬
rufsfeuerwehr zu einem sogenannten Stoßtrupp stellen soll. Die
Ausbildung besteht in einem besonderen Ausbildungskurs und
laufenden zweiwöchentlichen Hebungen . Die Löschmannschaften
müssen im 26 . bis 66. Lebensjahre stehen. Wäre diese Dienstvor¬
schrift mit dem Kommando besprochen und gemeinsam beraten
worden , hätte sich sicherlich eine Lösung gefunden , aber leider
fehlte von seiten der Stadtverwaltung das Vertrauen «der Freiw .
Feuerwehr gegenüber . Auch hätte man unbedingt eine Ueber -
gangszeit schassen müssen , dann wäre die Neuorganisation mit
Leichtigkeit durchzuführen gewesen . Mit Schreiben vom 9. 2. 29
an den -Herrn Oberbürgermeister präzisierte der Verwaltungsrat
seine Stellungnahme und betonte dabei , daß die Führer der
Freiw . 'Feuerwehr sich erboten haben , die gewünschten Ansbil -
dungskurfe bei der Berufsfeuerwehr in eigner Person mitzuma¬
chen , aber ihre Leute selbst ausbilden wollen . Auf dieses Schrei¬
ben kam zum Ausdruck , daß kein Feuerwehrmann mehr aktiv
sein kann , der -16 Jahre alt ist : von der Gründung eines Stoß¬
trupps war kein Wort zu vernehmen . Durch das rigorose Vor¬
gehen des Stadtrats müssen sämtliche Führer sowie der gesamte
Verwaltungsrat außer drei etwas jüngeren Kameraden ausschei -
den : dem 'verdienstvollen Oberkommändant -Heußer legte man



nahe, wegen hohen Alters sein Amt niederzulegen. Hierzubrauchte der Stadtrat zivei Monate , um der Freiw . Feuerwehrden Todesstoß zu geben , und dies in einer Zeit , in der Ober¬kommandant Heußer in große Trauer versetzt wurde. Nicht lan¬
ge vor Eintreffen dieses 'Entwurfs wurde Heußer zu einer Be¬
sprechung zum Herrn Oberbürgermeister berufen. Am folgendenTag war er auch beim Herrn Branddirektor Dr . Wilcke . Keinerder beiden Herren erwähnte auch nur ein Wort von der Neu¬gründung der Werkfeuerwehr des Gaswerks Ost . Heußer lasdies erst nach vollendeter Tatsache in den Tageszeitungen . Istdies offen und ehrlich gehandelt? In der Generalversammlung
löste sich das Korps statutengemäß auf und die Listen zum Ein¬
zeichnen zur Neukapitulation auf drei weitere Fahre wurdenmit First bis 20 . April aufgelegt. Da sich am gleichen Tage nie¬mand einzeichnete , erhielten die Hauptleute jeder Kompagnieeine solche zugestellt. Bei den Kompagnie-Versammlungen wurde
je eine Liste für die Neukapitulation und eine für die Auflösungdes Korps aufgelegt. Sämtliche Kompagnien sprachen sich für
'die Auflösung aus . Hierzu sei ausdrücklich festgestellt , daß Brand¬direktor .Heußer in jeder Verwaltungsratssitzung , wie auch inden Korps - und Generalversammlungen stets bemüht war , die
Kameraden nach Möglichkeit zu beschwichtigen . Sicherlich ist es
ihm zu verdanken, daß die Freiw . Feuerwehr sich nicht schon vori¬
ges Jahr aufgelöst hat. Wenn man bedenkt , daß die Freiw .Feuerwehr uneigennützig aus Liebe zu den Mitmenschen und
der 'Stadt sich freiwillig in den Dienst der Sache gestellt hat und
große Opfer an Zeit und Geld während all der Zeit gebracht hat,so ist es kaum zu glauben , daß eine Stadt das nicht anerkennt .
Auch große Ersparnisse brachte die Freiw . 'Feuerwehr der Stadt :Ein Berussseuerwehrmann kostet die Stadt im Jahr samt Klei¬
dung 4000 Mark , ein freiwilliger Feuerwehrmann inklusiv Ge¬
räteanteil und Kleidung jährlich 40 Mark , somit kosten 100 Mann
Freiw . Feuerwehr die -Stadt soviel wie ein Berufsfeuerwehr¬mann .

'Beim letzten Feuerwehrtag 1928 in Breslau brachte es
Branddirektor Heußer durch sein Eintreten und seine Beliebtheit
zu Wege , trotz großer Konkurrenz bedeutender Großstädte, daßdie Stadt Karlsruhe die Ehre hat, 1938 den deutschen Feuerwehr¬
tag in ihren Mauern zu sehen.

Dieser Bericht soll nur der Aufklärung dienen.
Zum Schluß wollen wir noch den allerneuesten Vorgang strei¬

fen . Kamerad Wilser hat persönlich mit dem Herrn Oberbürger¬
meister Rücksprache genommen wegen Auslösung der Freiw .Feuerwehr . Mus Wunsch des Herrn Wilser fand am Dienstag ,16. April , eine Aussprache zwischen dem Kommando der Freiw .Feuerwehr und Herrn Wilser statt. Herr W . vertrat die Mei¬
nung , man soll trotz alledem mit Herrn Oberbürgemeister noch¬mals verhandeln , weil der Herr Oberbürgermeister betr . der fest¬
gesetzten Altersgrenze von fünfzig Jahren mit sich handeln lasse.Herr Heußer erwiderte , wenn er in seine Eigenschaft als Stadt¬
verordneter verhandeln wolle , hätte er nichts dagegen einzuwen¬den. Im übrigen steh« er der ganzen Sache fern . Nach langem
hin und her gab man Wilser folgende Ratschläge: 1 . Ausschei¬
dung der Altersgrenze , 2. Ernennung eines neuen 'Respizienten
der Freiw . Feuerwehr an die Stelle - des jetzigen , 3 . Einberufung
einer Versammlung durch den Oberbürgermeister , wenn dieser sie
für nötig hält . Es wurde Herrn Wilser nicht verheimlicht , daß
der Herr Oberbürgermeister vor leeren Stühlen stehen wird.
Herr Wilser begab sich sofort zu Herrn Oberbürgermeister . Nach
seiner Rückkehr teilte Ä . mit, daß Herr Oberbürgermeister mit
dem ersten und dritten Punkte einverstanden wäre , im zweiten
Punkte sei er jedoch nicht kompetent . Nun kam etwas Unerwar¬
tetes ! Aus der Einladung des Herrn Oberbürgermeisters kann
leicht der Verdacht entstehen , daß der Verwaltungsrat Herrn
Wilser eine bestimmt « Richtlinie mitgegeben hätte . Es wird hier
ausdrücklich festgestellt, daß Herr Wilser ganz allein gehandelt hat.Die Antwort der ehemaligen Freiiv . Feuerwehr aus die Einla¬
dung erfolgte im Bürgersaal am Montag abend. Wir schließenmit dem Satz, den Adjutant Tchönherr in seinem Jahresbericht
bei der letzten Generalversammlung zur Kenntnis der Kamera¬
den brachte :

Dem Freund zum Schutz, dem Feind zum Trutz,Dem Land zur Wehr, der Stadt zur Ehr ,Das war der Spruch der Freiwilligen Feuerwehr !,
Nach der Auflösung blieben alle Versuch« , ein neues Korps

zu Gründen ohne Erfolg . Es sollen sich ea . 16 Mann gemeldet !
haben. Das gesamte Korps stellte sich geschlossen hinter die Füh - !
rer der Karlsruher Wehr und kapitulierte nicht mehr. Somit ist i
die Karlsruher Wehr aufgelöst , doch sollte es nicht allein bei der i
Auflösung der Wehr Innenstadt bleiben, auch die Wehren der
Vororte können sich nicht mit der neuen Feuerlöschordnung ein¬
verstanden erklären und lesen wir im Karlsrulier Tageblatt
vom 16. Mai :

Um die Feuerwehr .
Auslösung der Beiertheimer Wehr. Austritte in Mühlburg. — ,Krasser Mißerfolg des städtischen Aufrufs. l

Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren , hatte die
Freiiv . Feuerivehr Karlsruhe -Beiertheim gestern nachmittag l
eine Versammlung einberusen, in >der die Mitglieder zu den be- !
kannten Beschlüssen des Karlsruher Stadtrats und deren Rück- '
Wirkung auf ihre Wehr Stellung nahmen . Nach eingehenden '
Ausführungen wurde mit 84 gegen 6 Stimmen

die Auflösung der Wehr beschlossen ,
da dieselbe mit den von der Stadtverwaltung beschlossenen Maß¬
nahmen nicht einverstanden sein könne . Mit diesem Beschluß hat

die Freiw . Feuerwehr Karlsruhe -Beiertheim nach STljährigemBestehen aufgehört zu existieren.
Dieser Schritt stellt unsere Stadtverwaltung vor eine neueund keineswegs zu ihren Gunsten veränderte Lage . Denn wiewir rveiter erfahren , dürfte es mit dem Beiertheimer Beschlußkeineswegs sein Bewenden haben.

Auch in den andere « Bororten kriselt es.In Mühlburg sind zahlreiche Austritte erfolgt , Daxlanden undGrünwinkel haben noch 'keine Beschlüsse gefaßt, Rintheim wardurch seine Fahnemveihe bisher zu stark in Anspruch genommen,aber — es ist nicht ausgeschlossen , daß sämtliche Vvrortwehren
sich mit der Karlsruher Freiw . Feuerivehr solidarisch erklärenwerden und daß die Stadtverwaltung dann neue Wehren ausdem Boden stampfen kann. Daß dies nicht ganz leicht ist, beiveistwohl zur Genüge der geradezu klägliche Mißerfolg, den der stüdt.Aufruf zur Neubildung einer Freiiv . Feuerivehr verzeichnen muß.

Hundert Mann wurden vorläufig gesncht. etwa fünfzehn
haben sich gemeldet.Der Stadtrat hat nunmehr die Absicht , einen ziveiten Aufruf zuerlassen und sich vor allen Dingen an die Sportverbände zu Wen¬

dern Ob dieser zweite Notschrei mehr Erfolg haben wird , dürsteheute zumindest noch zweifelhaft sein.Was hat nun die Stadt von ihrem Vorgehen ? Die ganzenormen Mehrkosten, die der Stadt zwangsläufig dadurch ent¬
stehen. daß sie die beruflich tätigen Wehren bedeutend verstärkenmuß, hätten sicher auch dazu ausgereicht, der Freiw . Feuerwehrihre alte Schlagkraft wieder zu verleihen. Denn solange dieseFeuerwehr noch in gleichem Waffe wie die Vernsswehr mit allenmodernen 'Feuerlöschgeräten versehen war , hat sie nie und nim¬mer Anlaß zu Klage oder Kritik gegeben , hat bei all den vielen
großen Bränden , die die Geschichte unserer Stadt schon zu ver¬
zeichnen hatte, treu und redlich und mit bestem Erfolge ihrePflicht getan . Daß diese Wehren , die auf eine Jahrzehnte alteTradition zurückblicken können, nicht gewillt sind , sich durch dikta¬
torische Maßnahmen vom grünen Tisch aus in ihren alten Rech¬ten derart schwer beeinträchtigen zu taffen , daß sie als eigene Or¬
ganisation überhaupt verschwinden und zu einer unbedeutenden
Unterabteilung der Bevussifeuerwehr degradiert werden würden ,ist verständlich . Daß diese Leute aber auch ihren schweren Dienstgerne und freudig versehen haben und zweifellos zu einem Ein¬
lenken zu bewegen gewesen wären , wenn man mit ihnen verhan¬delt, auf der Basis gegenseitiger Gleichberechtigung verhandelthätte, ist sicher . Denn diese Männer , die schon seit vielen Jahren
sich in den Dienst des städtischen Feuerschutzes gestellt Haben , sind
stolz darauf , unsere Stadt , ihre Heimatstadt , vor Brandunglückenbewahren zu dürfen . Und es hätte sicher nur ein 'wenig Ver¬
ständnisses für diese psychologischen Gegebenheiten bedurft , umeine Einigung zu erzielen, die beiden Teilen zum Vorteil , unse¬rer Stadt aber zu großem Nutzen gereicht hätte.Und noch eins . Im Jahre 1932 sollte der deutsche Feuer¬wehrbundestag in Karlsruhe stattsinden. Auf der letztjährigenTagung in Breslau hatte Branddirektor Heußer diese Zusageerhalten , die für das wirtschaftliche Leben unserer Stadt vongrößter Bedeutung war . Wenn man bedenkt, daß damals über
Ai 000 Auswärtige in Breslau zusammengekommen waren , daß
auch in Karlsruhe sich viele Tausende eingefunden hätten , daßdem ganzen Lande Baden ein bedeutender Nutzen erständenwäre, dann muß man doppelt bedauern, daß heute, nach der Auf¬lösung unserer hiesigen Feuerivehr , die Abhaltung dieser Tagungin Karlsruhe sehr in Frage gestellt ist . Daß eine Verlegung ineine andere deutsche Stadt

eine außerordentliche wirtschaftliche Schädigung Karlsruhes
darstellen dürfte, wird aus den oben erwähnten Zahlen klar her¬
vorgehen.

Was nun ? Die Freiw . Feuerivehr besteht nicht mehr, eine
neue ist noch nicht gesunden . Die Bvrvrt 'ivehren befinden sich ineinem Zustand der höchsten Unsicherheit und Ungewißheit , iver-
den vielleicht schon in wenigen Tagen dem Beispiel ihrer Beiert -
heimer Kollegen folgen . Und der Grund dieses wenig erfreuli¬
chen , auf die Dauer absolut unhaltbaren Zustandes ?

Die Freiiv . Feuerivehr verlangt Wahrung ihrer alten
Recht« . Gibt man ihr diese, dann wird sie auch weiterhin gerne
ihre Pflicht erfüllen .

*
Bei dem von uns vorgenommenen Einblick in die gesamten

Akten und Berhandlungsberichte können wir nicht umhin zu er¬
klären, daß die Stadtverwaltuna Karlsruhe der reichen Tätigkeit
der Freiiv . Feuerlvehr wenig Verständnis « ntgegengebracht hat,
v elmehr mit der Auflösung ein bei den Behörden ungewohntes
Tempo zutage legte . Die Auflösung der Wehr erfolgte am 20.
April . Am 22. April ließ der Herr Oberbürgermeister der Stadt
Karlsruhe eine Versammlung ohne Diskussion einberufen , die
von de Wehr nicht besucht wurde . Am 23 . April forderte die Stadt
die Uebergabe der Kammer und einige Tage später wurde die
Wehr durch die Berufsfeuerwehr von den Theater - und sonstigen
Wachen abgelöst mit der Begründung , daß die Berufsfeuerwehr
die Wachen unentgeltlich machen würde, was auch 5 Wochen lang
geschah. Doch nach Werlaus dieser Zeit erklärte die Berufsfeuer -
ivehr , daß die Wachen die Diensttätigkeit zu sehr in Anspruch neh¬
men würde und forderte iveilere 10 Mann an, die von der Stadt¬
verwaltung auch genehmigt wurden .

Ein altes Korps hat nun sein Weiterbestehen ausgegeben.
Wir bedauern dies richtig . Der Stadtverwaltuna Karlsruhe
scheint auch die Tatsache entgangen zu sein, daß nun aller Vor -



aussicht nach, Her 1932 stattsindende Reichsseuerwehrtag wohl eben
irgendwo anders stattfinden wird.

Nehmen wir den Werdegang der ganzen Angelegenheit, so
sind wir uns bewußt, daß mit einigem guten Willen und Ver¬
handlungsbereitschaft der Stadtverwaltung Karlsruhe , das Fort¬
bestehen der Freiw . Feuerwehr Karlsruhe hätte gesichert werden
können. Wir hoffen und wünschen , daß auch heute noch ein Weg
gefunden wird , der zur Wiedergutmachung der Verfehlungen
führt zum Wöhle der ehemaligen Karlsruher Freiw . Feuerwehr .

»m Kihlkisilires- ill »ls FkXttlöschMel .
Won Branddirektor i . R . Stahl -Wiesbaden .

Bei meinen letzten Vorträgen und Jnstruktionsreisen bin
ich häufig der Auffassung begegnet, daß das Kohlensäure-Schnee -
Löschv erfahren zwar eine epochale Erfindung fei, feine praktische
Anwendung aber dadurch behindert würde , daß die Kohlensäure
an sich ein viel zu teures Löschmittel wäre . Ach habe deshalbdas mir zugängliche Material über praktische Löscherfolge und
unter fachmännischer Aufsicht durchgeführte Löschversuche, durch¬
geprüft , um Unterlagen für die Feststellungen des Verbrauchsan Kohlensäure und für die Ermittlung des Kostenpunktes zuerlangen .

Fall 1. Brand beim iTeerwerk Preußen in Kö¬
nigsberg . Dort explodierte am 3 . 5 . 1937 ein Oelbehälter mit
ca . 400 Kg . Oel, der durch Einsatz eines 2 Flaschen -Polar -Total -
Gerätes innerhalb von 2 Minuten gelöscht wurde . Bei diesem
Brande find die beiden Flaschen restlos zum Einsatz gelangt , mit¬
hin 50 Kg . flüssige Kohlensäure verbraucht worden . Bei einem
Durchschnittspreis von OM per Kg . beträgt also der Preis für
die Nachfüllung des Gerätes 3,2 .60 Berücksichtigt man dem¬
gegenüber die Preise für die Nachfüllung von Spezial -Handseuer-
löfchern , so stehen wir der Tatsache gegenüber , daß selbst der Ein¬
satz von 2 oder 3 solcher Feuerlöscher denselben Kostenaufwand
für die Nachfüllung verursacht haben würde .Fall 2 . Im September 1927 ist ein 4 Flaschen-Gerät beim
Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerk eingesetzt worden und
zwar beim Brande von 3 Oelschaltern mit je ca . 360 Kg . , zusam¬
men 1.050 Kg . Oel. 2 Oelschalter sind in diesem Fall fast gleich¬
zeitig, und der 3 . etwa 20 Min . später explodiert , bezw . in Brand
geraten . Der Gesamtverbrauch an Kohlensäure in diesem Fall
betrug ebenfalls nur 50 Kg . Kohlensäure, da von den 4 Flaschendes Gerätes nur 2 gänzlich entleert wurden , weil das Gerät nachder erfolgten Ablöschung abgestellt wurde und eine gänzliche Ent¬
leerung der Flaschen nicht erfolgte . In diesem, schon erheblichenBrande ist also wiederum, wie in dem Fall 1, nur ein Kostenauf¬wand von 32 .60 ^ entstanden.

Fall 3. Bei einem unter der Kontrolle von Branddirektor
Winter -Darmstadt veranstalteten Löschversuch, durch den die Eig¬
nung für >Oelschalterbränd« geprüft werden sollte , sitz. 6 . 1628)
wurde ein Brand von 300 Kg . Transformatorenöl , Kabelresten,Lumpen nach 33 Min . Branddauer mit einer Kohlensäure-Fla -
schen-Batterie angegriffen. Werbrauch 125 Kg. Kohlensäure— 81.25 .tt . Bei einem 2. Versuch wurde eine größere Oelsläche
mit einem Schnee -Löschgerät erfolgreich bekämpft. Verbrauch
75 Kg . Kohlensäure — 48,76

Aus diesen obigen Fällen und den genannten Zahlen ergibt
sich ohne weiteres , daß der Kostenaufwand bei dem Einsatz von
2 und 4 Flaschen -Sch neegeräten, oder von einzelnen stationären
Batterien , also kurz von Geräten , in der Form , wie sie für den
Selbstschutz von Industrien und Elektrowerken gedacht find , durch¬aus im Rahmen der Unkosten bleibt, die bisher auch schon durch
den Einsatz von 2—10 Handfeuerlöschern aufgewendet wurden und
gegen den Bedenken wohl von fachmännischer Seite noch nie er¬
hoben wurden .

Ganz anders verhält es sich selbstverständlich bei dem Ein¬
satz von größeren Schnee -Löschgeräten in der Hand der Indu¬
strie - und Verufsfeuevwehren . Hier muß damit gerechnet wer¬
den, daß nach dem Eintreffen auf der Brandstelle nicht mehr die
günstigen Verhältnisse vorgefunden werden , di« beim Einsatz der
Selbstschutzgeräte durch die Betriebsangehörigen vorliegen . Die
längere Branddauer und die hierdurch bedingte starke Erhitzungvon eisernen Gefäßen und des evtl , benachbarten Mauevwerkes,bedingen naturgemäß die Vorhaltung und den Einsatz größererCO 2-Mengen . Deshalb wird auch von der Fabrikantin für die¬
sen Zweck ein Feuerwehrgerät mit mindestens 8 Flaschen für
Feuerwehr -Zwecke empfohlen. Hieraus ergibt sich ein etwaiger
Einsatz von ca . 200 Kg . — 180 .— N , aber auch dieser Kostenauf¬wand kann doch niemals als exorbitant hoch bezeichnet werden,wenn man den Wert der schnellen Ablöschung eines Flüfligkeits-
branöes voll und richtig einschätzt, und berücksichtigt, welche Kosten
bei Verwendung von Chemikalien, wie z. B . bei anderem Lösch¬
verfahren, , verwendet werden, entstehen . Im übrigen bin ichder Ansicht, daß bei der erfreulicherweise immer weiteren Heran¬
ziehung >der Chemie für die Vervollkommnung des Feuerlösch -
Angriffs , vor allen Dingen dafür Sorge getragen werden muß ,daß für besondere Spezialzwecke ein Mittel zur Verfügung ge¬stellt wird, das seinen Bestimmungszwecksicher und so schnell wie
möglich erfüllt , um größere Betriebsschäden und dadurch Vetriebs -
unterbrechungen zu verhüten . Erfüllt ein Mittel diesen Zweck ,dann liegt in der Erreichung des Löscherfolges in so überaus vie¬
len Fällen , ein so hol>er Wert , daß der Einsatz von einigen 100oder wohl sogar von einigen 10l»0 Mark wirklich keine Rolle spie¬len darf und praktisch dann auch nicht spielt.
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Simon Wetnaelrer
freiwillige feuerweiir löklingeri
Lernt : Oemelndereckner a . D.
-Mer : 73 3skre
1oäe,ts8 : 14. Ngj 1S2S
Dauer der IVekrmsnnsrelt : 49 ^akre .

Otto Schmidt
freiwillige feuerweiir öomnlori
Leruk : Luclidrucker
-Mer : 74 ^sbre
l 'ode^lax : 1 Narr 1929
Dauer der IVetirmaansreit : 53 Iskr «

?rit2 Sturm
freiwillige feuerweiir llörracli
Leruk : Laolrdirektor
älter : 75 Satire
^ odeatax : 27. äpril 1929
Dauer der IVekrmannsrelt 49 Satire

priedrieh Obersten jr.
freiwillige feuerweiir itvmberg
Leruk : Ladrlkant
älter : 23 Satire
l 'odestax : 5 . danusr 1923
Dauer der ^Vekrmaunareit : 5 Satire

Ilugurt Konrad VLiubie
Freiwillige beuerwekr HombergLeruk : ttolzdildkauer
älter : 68 Satire
l 'odesiax : 17 . ? edruar 1928
Dauer der Wedrmannrreit : 45 Satire

Otto Summ
freiwillige feuerweiir kiorndsrgLeruk : ? sdrHcardeite?
älter : 34 Satire
l 'odestae : 13. ^uli 1928
Dauer der Wedrmsnnarelt : 1 ^skr .

Karl Lriedriek Itberle
^reiwilll §e ?euerwelir ?iorriber§Leruk : Lckmied
älter : 78 Satire
lodestsx : 9 . Deremder 1928
Dauer der Wedrmsnnareit : 56 §skre

perdinsud Wilhelm
freiwillige feuerweiir itoppetenrell
Leruk : 8climiedmei »1er
älter : 50 Satire
l 'odeatsx : 9 . äpril 1929
Dauer der IVetirmsnnsreit : 25 Satire.

Ludwig Kamm
freiwillige feuerweiir fppingen
Leruk : Kettenaclimied
älter : 70 ^skre-sodestax : 7 . M3rr 1929
Dauer der Wekrmsunarelt : 41 ^slire

Theodor Ludwig
freiwillige feuerweiir 2eli / Miesentai
Leruk : älecbaniker
älter : 65 ösbre
l 'odestax : 20 -Vlärr 1929
Dauer der VVelirmannsreit : 46 dstire

Karl Keller
freiwillige feuerweiir Oossendacü
älter 66 ? akre
l 'odestsg : 14. Zeptemlier 1928
Dsutzr der Wetirmannsreit : 48 öatire

Itdolt Mever
?reivllli§e feuerweiir Vo88endack
älter : 42 Satire
lodeataix : 29 . Deremder 1928
Dauer der IVekrmannsrelt : 20 dskre

Ostttried Ksutrmann
freiwillige feuerweiir diosbgcli
Leruk : 8ctim !edemels1er
älter : 78 datire'rodeatsg : 3 . -Vlärr 1929
Dauer der Wekrmanuareit '. 55 §akre .



Erimmmi m dieBrmMWWht in eWilize»
Brilimii-Holel ziIrMitt a. M. im Jahre IM.

Bon Hans stahl , Städt . Branddirektor i . R ., Wiesbaden.
Bor ÄS Jahren . — im Atnrz 1894 mar es , — mürbe die alteHandelsstadt Frankfurt a . M . durch eine nicht eben sehr große,aber furchtbare Brandkatastrophe heimgesucht , die nicht nurin allen Bürger - sondern auch in allen deutschen Feuermehrkreisen(Gegenstand ernster Besprechungen mar .
Diese Katastrophe hatte zur Folge , daß manche , von den da¬mals schon bestehenden Berufsfener >vehren ihre Ausrückeordnungund damit auch ihre Taktik einer Umstellung unterziehen mußten.Die Stadt Frankfurt , deren Berufsfeuerwehr bei jenem Brandeeine ernste Lehre erhalten hatte, die den damaligen Branddirektorbeinahe die Existenz gekostet hätte, beeilte sich, ihre Feuerwehrunter Aufwendung größerer Mittel weiter auszubauen .
Bach juristischer Auffassung hatte sich der Branddirektor der

fahrlässigen Tötung schuldig gemacht , weil er zu einem Brande ,bei dem Menschenleben in Gefahr waren , nicht gleich mit allenihm zu Gebote stehenden Löschzügen abgerückt ist , sondern nur ei¬nen Mannschaftswagen mit 7 Mann technischer Besatzung abge¬schickt hat .
Die Fachleute vertraten aber die Ansicht, daß den Brand¬direktor keine Schuld treffen könne, weil nach der vom Magistratder Stadt Frankfurt festgesetzten Ausrückeordnung , bei .Klein¬feuer" — denn ein solches war gemeldet worden , — Pflichtgemäßder für solche Brände bereitstehende , mit Hakenleitern , Schlauch -material , Kaminfegerwerkzeug, Krückenspritze und — mit Sprung¬tuch ausgerüstete Mannschaftswagen abzurücken hatte.
Als der Führer des Fahrzeuges , der damalige Oberseuer-

wehrmann Kern , mit seinem Fahrzeug an der Brandstelle — demBritannia -Hotel — ( in der Nähe des heutigen Hauptbahnhofes)anlangte , sah er bereits starken Rauch aus den Fenstern des mitt¬leren Baues des fünfstöckigen Gebäudes dringen . Won oben herabtönten Hilferufe . Mittlerweile waren einige Fenster gesprungen,so daß Flammen sichtbar wurden . Dabei in den Straßen Toten¬
stille ! Kern Mensch war wett und breit zu sehen , nicht einmal einSchutzmann, dem man hätte den Auftrag geben können, die Mel¬dung .Mroßfeuer " ab,zugeben .

Kurz entschlossen ließ Oberseuerwehrmann Kern das Sprung¬tuch ausbreiten , das außer seinen 7 Mann seinschließlich des Fah¬rers ) noch einige Hotelbedtenstete mit halten mußten . Zwei Män¬ner aus dem vierten Sock wagten den Sprung in die dunkle Tiefeund wurden mit dem Sprungtuch aufgefangett. Ein Dritter wartrotz wiederholter Zurufe nicht zu bewegen heravzusprtngen,- alsihn aber Rauch und Hitze dazu zwangen , ließ er sich einfach her¬abfallen. Auch er wurde aufgefangen und damit gerettet . Dakam ein anderer Hotelbediensteter aus dem Hofe gelaufen undrief Sem kommandierenden Oberfeuerwehrmann zu : „Die Mädelswollen herunterspringen !"
Im Laufschrit begab sich die wackere kleine Schar nach dem

Hof, das Sprungtuch hinter sich herschleisend . Doch eh« diese das¬
selbe erneut ausbreiten konnten, gab es einige dumpfe Schläge,denen das Klirren von Glasscheiben nachfolgte . Die in den Man¬
sarden wohnenden Küchen - und Zimmermädchen waren , soweit
sie nicht schon erstickt, aus das Glasdach eines Vorbaues gesprun¬gen und auf dessen Eisenkonstruktivn mit gebrochenem Rückrat
liegen geblieben.

Ein inzwischen eingetrosfener Schutzmann hatte auf Zuruf des
Oberseuerweyrmannes sogleich die Meldung „Grvßfeuer " nach der
Feuerwehrzentrale abgegeben , worauf die beiden HauptlöschzügeanrUckten , deren Besetzung die übrigen Bewohner des Hotels , so¬weit sie noch lebten, in Sicherheit brachte und die Flammen unter
Einsatz mehrerer Schlauchleitungen von Dampfspritzen bekämpfte .

Die Ursache des Brandes wurde darauf zurückgesührt, daßeine Gasflamme zu nahe an der unverputzten Unterfläche eines
hölzernen Treppenpodestes angebracht war , die zur Erleuchtung
des Treppenhauses diente. Möglich war es , daß dadurch die
Zwischendecke schon einige Tage vorher in Brand gesetzt worden
ist , ohne daß man es gemerkt hat . Kurz und gut, die Treppe ge¬riet lin Flammen und , weil sich diese, besonders in Treppenhäu¬
sern, unheimlich rasch verbreiten , wurde die Katastrophe herbeige¬
führt .

*

Bei dem nachfolgenden Gerichtsverfahren , wobei dem Brand¬
direktor und dem betreffenden Oberfeuerwehrmann ein Strick ge¬
dreht werden sollte , mußten beide freigesprochen werden. Diese
Verhandlung warf aber ein Licht aus das damalige Sparsystem,
nach dem zu „Kleinfeuer"

, laut Magistratsbeschluß , nur ein Wa¬
gen abrücken durste.

Welcher Laie kann jedoch beurteilen , was Klein - , Mittel¬
und Grotzseuer" ist ? Ein im Innern eines Hauses bei Nachtzeit
sich entwickelndes Feuer , das, weil Luftzug fehlt, von außen kaum
bemerkt werden kann, wird von Laien als .Kleinfeuer "

, ein
Fenstervorhang , der durch Luftzug in Brand gerät , die Fenster¬
scheiben zum Platzen bringt , so daß die Flammen nach außen
schlagen können, wird von Stratzenpassanten als ,-Großfeuer" und
- ein Dachstuhlbrand, der sich in der Nähe eines Schornsteines
Luft gemacht hat -- als .Schornsteinbrand " bezeichnet . Mit die¬
sen Bezeichnungen, die noch bis anfangs dieses Jahrhunderts üb¬
lich >vareu , ist Gott sei Dank , aufgeräumt worden. Nach dem
Brande im Britannia -Hotel wurde auch in Frankfurt mit dcnalten
Bezeichnungen gebrochen und nur die Meldung „Feuer " einge¬
führt . Nach dem Eingang einer solchen Meldung rückte sodann

ein complett besetzter , aus Z bezw . 4 Fahrzeugen bestehender Lösch¬zug ab.
Freilich, der Apparat wurde dadurch entsprechend größer und

auch kostspieliger , aber — ein gebranntes Kind fürchtet das Feuerund so wählte man von zwei Uebeln das bei weitem kleinere.Wenn ich die noch im Gedächtnis behaltene Branökatastropheheute geschildert habe , so geschah dies aus dem Grunde , weil manbei freiwilligen Feuerwehren vielfach hören und sehen kann, daßderen Ausrückeordnung gewaltige Lücken aufweist , die Stadt - undWehr unter Umständen teuer zu stehen kommen können.Man kann finden, daß eine Wehr, die im Besitze einer auto¬
mobilen Spritze ist , bei Eingang einer Feuermeldung mit dieserzu allen Bränden ausrückt und die anderen Geräte , bezw . Fahr¬
zeuge erst nach Bedarf alarmiert .

In anderen Städten , die über Bespannung oder automobile
Fahrzeuge nicht verfügen , rückt entweder ein mit Schläuchen be¬ladener Steigerwagen , oder ein von Hand gezogener Hydranten¬wagen mit der erforderlichen Mannschaft gb .

In einer anderen Stadt wieder rückt bei Eingang einer
Feuermelöung nur ein leichtes Gerät für Handzug ab, währenddie Autvmobilspritze im Gerätehaus wartet , bis sie gerufen wird ,nur um Führer anderer Geräte nicht zu vergrämen .Und schließlich in einer anderen Stadt rückt bei Eingang einer
Feuermetdung , nur ein ständiger Mann mit einem Motor¬rad ab , der zunächst Lage und Gefahr feststellen und dann erstden Löschzug alarmieren soll , — öder auch nicht.
^ Von all diesen Gebräuchen ist der eine so falsch wie der andere .Schon mancher Branddirektor hatte versucht, durch böswillig «
Falschalarme verärgert , bei Eingang einer solchenMeldungzunächsteinen Radfahrer abzusenden, der feststellen mußt« , ob wirklichGefahr vorlag , oder nur böswillig alarmiert worden war . Wur¬
de Gefahr festgestellt, so mußte der Radfahrer die Meldung noch¬mals abgeben, worauf dann der Löschzug vom Feuerwehrdepotabrückte . Darüber vergingen natürlich ost bange Minuten , die
vollständig genügten , um die in Gefahr Befindlichenzur Berzweif -luug , d . h . zum Sprung auf das Straßenpflaster zu treiben , wo¬
selbst sie mit zerschmetterten Gliedern liegen blieben. Zwei solcheFälle brachten zwei Branddirektoren in den Anklagezustand.Wenn ich während meiner aktiven Dienstzeit auf Grund sol¬
cher Fälle meiner Behörde nachwies, daß noch so vieles zu beach¬ten und anzuorönen sei , so wurde ich als „Schwarzseher" bezeichnetund ob meiner übertriebenen Aeugstlichkeit wohlwollend belächelt.Ein einziger Fall , bei dem wir aber noch mit einem „blauen
Auge" davonkamen, führte aber die sofortige Wandlung zumBesseren herbei.

Die Bewohner einer Stadt haben das Recht , einen vollwerti¬
gen Feuerschutz zu verlangen und, wenn dieser vorgesehen wird ,fv ist es Pflicht und Schuldigkeit der betreffenden Feuerwehr , bei
Eingang einer Feuermeldung mit einem Löschzug abzurücken, des¬
sen Besetzung in der Lage sein muß, in Gefahr Befindliche zuretten : falls die Hilfe nicht zu spät kommt .Meist liegt die Sache aber anders . Die ein Feuer Meldenden
können niemals beurteilen , wie groß die Gefahr , und der Führerdes abzurückenden Fahrzeuges kann vor eine Aufgabe gestellt wer¬den, der er wegen Mangel des erforderlichen Materials nicht ge¬wachsen ist .

Daß natürlich bei einer telephonischen Meldung leicht ange¬geben werden kann, ob es sich um den Brand eines Gartenhäus¬
chens. eines Ofenrohres , eines Balkens , oder eines aus offenerStraße stehenden Kraftfahrzeuges handelt, zu dem nur ein Fahr¬
zeug abzurücken braucht, ist natürlich ein Vorzug , aber , zur Nacht¬zeit, während der in vielen Fällen eine telephonische Benachrich-
richtigung der Feuerwehr gar nicht möglich, fauch bei Gewittern )kann eine solche spezifizierte Meldung kaum abgegeben werden.Aus diesem Grunde möchte ich allen freiwilligen Kameraden
raten , — berufliche und andere brauchen meinen Rat nicht —
dem ausgerückten ersten Fahrzeuge unverzüglich die bespannte
bezw . automobile Drehleiter folgen zu lassen. Eine Leiter für
Handzug kommt zu Rettungszwecken in Städten nicht in Betracht,zwar aus dem Grunde nicht, weil in größeren oder ausgedehnten
Ortschaften die Mannschaft garntcht in der Lage ist. mit der schwe¬
ren Leiter dem vorausgeeilten leichter zu transportierenden Ge¬
rät zu folgen und mit diesem rechtzeitig an Ort und Stelle einge¬
setzt werden zu können.

Man soll also niemals ein Fahrzeug allein abrücken lassen ,denn bei einem Zusammenstoß, einer Panne , einem Axschenkel-
bruch oder sonstigen unvorhergesehenen Momenten , kann leicht
der Fall eintreten , daß gleich die erste Hilfe versagt, wenn ihr aus
benannten Gründen das Anrücken an der Brandstelle unmöglich
gemacht wird.

Die Hilfe wird aber auch dann versagen, wenn die Bergung in
Dachwohnungen Befindlicher, besonders zur Nachtzeit, infolge
Fehlens einer genügend hohen Leiter ausgeschlossen ist. Besitzteine Wehr eine automobile Spritze oder einen automobilen Ge¬
rätewagen , so gehört auch unbedingt eine automobile Drehlei¬ter dazu , ohne ivelche die lSchlagfertigkeit einer Wehr nur vom
bedingtem Wert ist.

Sollte jedoch ein Verantwortlicher eine solche Forderung
für unnötig oder übertrieben erachten, so gehört er nicht auf den
Posten, für den er gewählt worden ist .

Moniert ms die Vod. raemehrzeilng!
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SS rrus Sen basischen Feuerwehren . W
Breiten . Die Fabrikseuerwehr der Firma C . Beuttenmüller

L Co ., Breiten führte «vor Vertretern des Bezirksamts , Bürger¬
meisteramts , der Freiw . Feuerwehr und Bahnhofsfeuerwehr ihre
neue Klein -Motorspritze ^Siegerin "

, gebaut von der »Firma
Flader -Jöhstadt i . S . Ä„ auf dem FeuerwehrübungsPlatze vor .

Herr Beuttenmüller junior schickte eine eingehende Erklärung
dieser neuesten Zweitakt -Motorspritze mit 45V Minuten -Liter -
Leistung voraus , worauf die praktische »Vorführung begann . Es
wurde zuerst mittels Saugschlauch aus dem Bach gezogen und
mit drei Schlauchleitungen , eine mit Verteiler , abgeizweigt.

Darauf wurde die Motorspritze an einen Hydrant als Waj -
serzubringer , mit zwei Druckleitungen angeschlossen. Beide Uebun -
gen sind auf das beste gelungen und die »Leistungen waren in
«jeder Beziehung sehr gut .

Die etwa »116 Kg . wiegende sehr handlich gebaute Motorspritze
«zeichnet sich durch einfache Konstruktion und daher auch durch ein¬
fache »Bedienung aus . »Ein Mann ist erforderlich , der alle Hand¬
griffe der »Reihe nach durchführt . Außerdem »ist auch der Preis
ein sehr angemessener . Die Stadt ist durch diese »Anschaffung der
Fabrikfeuerwehr »Beuttenmüller , ohne Kosten um ein wertvolles
Löschgerät reicher geworden .

Freiburg . Zu der Iah re s -Hauptve rsammlung der Freiw .
Feuerwehr hatten sich am Montag , den >32 . April , abends , im

«Kornhaussaal die »Wehrmänner ziemlich zahlreich eingesunden .
Der 1 . »Kommandant »Scholl gedachte nach erfolgter »Begrüßung
auch mit ehrenden Worten der im Jahre 1928 mit Tod abgegan¬
genen zwölf Mitglieder . Dann , zum Jahresbericht übergehend ,
gab er bekannt , daß 10 »Verwaltungsratssitzungen und 32 Stav -
»sitzungen »stattgefunden haben . Für eine angespannte Tätigkeit
auf dem »Geschäftszimmer der »Wehr spricht der »Eingang »von 1632
Schriftstücken , 1878 Schriftstücke »wurden verschickt. Zur Zeit fl .
April ) »zählt das »Feuerwehrkorps Freiburg , einschließlich der Re¬
serveabteilung und der »Kapelle , »785 »Mann . Herr Scholl gab fer¬
nerhin interessante Aufschlüsse über »die Entfaltung »des modernen
Feuerlöschwesens , das in seiner »Auswirkung den „Einheitsseuer -
>vehrmann " bringe , der an allen »Geräten gleichmäßig ausgebildet
sei . »Auch die »Freiburger Wehr »schreite dank »der »entgegenkommen¬
den Haltung der städtischen »Körperschaften , aus dem »Wege der
zeitgemäßen Feuerbekämpfung voran , Scheinwerfer und »Gasmas¬
ken gehörten nunmehr zu ihrer »Ausrüstung . »Sie stehe »heute in
der Unbildung »Schulter an Schulter mit einer Berufsfeuevwehr ,
und sie sei auch in die Lage versetzt , ihre Kopfstärke abbauen zu
können . Herr 2. Kommandant Weinröther erstattete einen stati¬
stischen Bericht über die Brände des Jahres »1638 . Die »Feuer¬
wehr wurde 116 mal alarmiert , darunter viermal zur Bekämpfung
»von Großbränden , 68 mal bei Mittel - und »Kleinseuer , 10 mal
bei Unglückssällen , achtmal erwies sich die Alarmierung als Un¬
fug . Der Berichterstatter »schloß »mit einem Dank an »die Angehö¬
rigen der Mettungszüge für ihre schnelle Bereitschaft bei Brand¬
fällen . Wie aus einem Referat des »Kameraden Adjutant »Sartory
hervorgeht , Hat die Feuerwehr im Laufe »des »Geschäftsjahres 360
Theaterwachen mit je 10 Mann gestellt und ln verschiedenen Fällen
136 freiwillige »Wachen mit je fünf Mann »übernommen . Adjutant
»Eberhardt beschrieb in einem mündlichen Bericht die Gasschutz-
Einrichtungen »der »Wehr , die in leichtern und schwereren Gerät¬
schaften beständen . Man sei »bemüht gewesen , an »Gasmasken nur
das »Beste anzuschaffen . Vom 1. Kommandanten Scholl wurde
dann noch angeführt , man stehe mit dem »Bezirksamt in »Unterhal¬
tung , nm für die »Feuerwehr die Erlaubnis zu erhalten , die »Ein¬
bahnstraßen auch in umgekehrter Richtung befahren zu dürfen .
Warnen möchte er aber die Feuerwehrleute davon , die »Straßen
bei »Nachtzeit mit Motorrad oder »Fahrrad ohne »Licht zu benützen
oder sonstwie die »gebotene Vorsicht außeracht zu lassen. Herr
Korpszahlmeister Poppen gibt einen Ueberblick über den Kassen¬
bestand . »Die »Einnahmen beliefen sich für 1628 auf 70780 Mark ,
die »Ausgaben aus 66112 Mark , sodatz ein Kassenvorrat von 1668
Mark verbleibt . Vom Führer der Reserveabteilung , Kamerad
Glöckner , »werden verschiedene Wünsche vorgetragen , darunter auch
das »Ersuchen an das »Kommando , »keinen »Feuerwehrmann »ohne
dessen »Einverständnis in die Reserveabteilung zu versetzen. In
seinem »Schlußwort stattete Herr Scholl im Namen des gesamten
Korps den Dank an die Stadtverwaltung ab , die »jederzeit beweise ,
»daß »sie ein offeneres Äuge für die Belange der Feuerwehr be¬
sitze, weiter dankt er den übrigen »Behörden und der Presse für das
der »Feuerwehr bewiesene Wohlwollen , die Anerkennung für treue
Dienst - und Pflichterfüllung ließ der »Kommandant auch sämtlichen
»Wehrleuten und der »Korpskapelle zu teil werden . Zum Abschluß
der Hauptversammlung sprach Herr »Oberbürgermeister Dr . Ben¬
der , welcher »der »Versammlung in ihrem ganzen Verlaufe beige¬
wohnt Hatte , der Feuerwehr den Dank für ihre »stete Hilfsbereit¬
schaft aus , »ihre uneigennützige und opferwillige Tätigkeit finde in
der Bürgerschaft auch die verdiente Würdigung . — Damit war die
Tagesordnung erledigt , unter Vorantritt der Kapelle marschier¬
ten die Feuerwehrmannschaften in geschlossenem Zuge bei klingen¬
dem »Spiel nach der »Löwenbräuhalle zu einem gemütlichen Bei¬
sammensein bei erfrischendem Trunk .

Gutach tBreisgau ) . Gute Kameradschaft . Kaum er¬
wachte die Erde vom nächtlichen «Schlummer , das Elztal lag noch
im fahlen Dämmerlicht , da begann ein fast heimliches Leben im
Bereich der Firma Gütermann L Co . Hier und dort öffnete sich
leise eine Tür oder streckte sich ein Kopf zum Fenster hinaus ,
schnell Umschau am Himmel haltend , an dem noch die letzten Ster¬
ne leuchteten , — nur 3 Grad — , das gab ein leises Frösteln , aber

. es gab auch die sichere Gewähr für einen »vom Wetter begünstigten« onwtags -Maiausflug . Und dann standen »sie in Reih und Glied
in ihrer Feuerwehrunifvrm , die «Musik an der Spitze , die »vor
2 Jahren »gebildete »Sanitätskolonne am »Schluß . Angestellte und
Arbeiter , soweit sie der »Wehr angehören , — ein paar Musikstücke— »Vorbeimarsch am Kommandanten , Herrn Paul »Gütermann und
nun hinein in die von der Firma »gestellten 4 schön »hergerichtetenLastautos und hinaus in die Ferne ! — Nein , ein Halt gab es
noch , bevor die »Autos bestiegen »wurden , ein Ehrenhalt , so recht
bezeichnend für den inneren Zusammenhang zwischen den Herrender Firma und ihren »Werksangehörigen : Der Seniorchef , Herr
Kommerzienrat Alexander Gütermann , der Begründer und jahr¬
zehntelange »Kommandant der Freiw . Feuerwehr und jetziger
Ehrenkommandant hatte es sich nicht nehmen lassen , den alte, .
Kampfgenossen gegen »die Elemente einen Frühmorgengruß zu
entbieten . »Schnell war man dann in Elzach und nach einstündi -
gem »Marsch zur Rast auf dem sagenumwobenen .Heidenacker ".
Zur Rast ? Freilich für die Feuerwehr , aber — der Kommandant
ließ »sich plötzlich melden , daß am »Waldrand verstreut 8 »verletzte
Wehrleute lägen : Beinbruch , »Rippenquetschung , Armverrenkung
und , wenn nicht ein Berichterstatter immer wahrheitsgetreu berich¬
ten müßte , könnte er nun seiner Phantasie »die Zügel »schießen
lassen ! »Was brachte das für ein »Leben in Sanitätskolonne und
»Wehrleute . «Einwandfreie Lösung der unvermutet durch Herrn
Paul Gütermann , der auch »Vorsitzender »der Freiw . Sanitäts -
Kolonne Gutach ist , »gestellten Aufgabe , schönste kameradschaftliche
Stimmung auf »der Höhe und auf dem »Marsch nach Oberprechtal
zur wirklichen Rast im Garten der »,S »onne "

. Und wie mundete
nach dem »Marsch der von den »Herren Gütermann dort »gespendete
Umtrunk zu den »Klängen der Musikkapelle . Ja , der zweite Kom¬
mandant , Herr Karl Wehrle , sprach »allen Teilnehmern aus dem
Herzen , als er -den ersten Kommandanten , -Herrn Paul Güter¬
mann , den »Dank «der »Wehr und »Sanitätskolonne darbringend ,
dessen Fürsorge und wirkliche Kameradschaft hervorhob . Und al¬
len Teilnehmern am Ausflug wird sicher in fröhlichster Erinne¬
rung bleiben , wie der Dirigent «der Feuerwehrkapelle . Herr
»Kern , Herrn »Gütermann seinen Taktstock »überreichte und »dieser
dann selbst seinen Lieblingsjägermarsch dirigierte . Um 161 Uhr
erfolgte unter klingendem Spiel »die »Rückfahrt . — »Das war ein
Maimorgen , so »vorzüglich organisiert und so harmonisch verlau¬
sen . daß er allen Teilnehmern in dankbarster Erinnerung bleiben
wird .

Waldshut . Der Schluhprobe der »Freiw . Feuerwehr , am
6 . »Mai , die unter Mitwirkung der Hilfsmannschaft , der »Sanitäts -
kvlonne und eines »Absperrkommandos Ser badischen »Staatspolizei
vor «sich ging , lag nachstehender »Uebungsplan zugrunde : „Im Ge¬
bäude Mühlegasse »Nr . 3a ist aus »Unachtsamkeit Feuer ausgevro -
chen . An dem »vielen »Holzwerk in »dem »alten Gebäude findet das
Feuer reiche Nahrung . »Es entwickelt sich eine enorme Hitze, G
»daß die Scheune »gegenüber , sowie das Burkartsche Haus »obenan
ebenfalls in »Brand »geraten . Durch »Einsetzen »von »Westwind springt
das Feuer auch auf die ehemaligen Stallungen und Scheunen »von
Emil »Grietzer über , so »daß das Ganze zu einem Großseuer aus¬
artet . Bis die »Feuerwehr eingreist ist das Hans Burkart schon
vom Feuer erfaßt . Die Häuser Landherr und »Karolin müssen
geschützt werden , und zwar von »der Rheinseite aus . Das Haus
Grießer muß so geschützt werden , haß es vom Element nicht ergrif¬
fen iwrd . Das »Feuer soll vor den Häusern Süß und Reinegger
eingedämmt iverden ." — Brandmaßnahmen : Deckung der Häuser
Landherr und »Karolin durch «die »Liliput - und Abprotzspritze . Ent¬
nehmen das Wasser vom Rhein . Die Automobilspritze hat ihre
Aufstellung »vor der Fabrik Ehr . Mann und »legt eine 75 ,nw Lei¬
tung auf »die Bernhalde , die »zweite bis Haus »Karcher sVertei -
lungsstück ». Spritze 4 hat Aufstellung vor dem Aufgang zu Hans
v . Hermann , Wasser vom Hydranten daselbst und gibt Wasser auf
die Bernhalde sLeiternj . Spritze Nr . 3 hat »Ausstellung neben
»Haus »Schlossermeister Albert , Wasser vom Stadtbach , und deckt
Haus Grießer . 1 . Abteilung rettet im Haus »Burkart . was zu ret¬
ten «ist . 2. »Abteilung stellt «zwei Leitern auf Bernhalde zum Schutz
der Häuser Süß und Reinegger . »Leiter Nr . 1 »vor Haus Karcher
zur Deckung »vom Haus Grießer von der »Ostseite . »Lettermann -
schaist der Hilfsmannschast stellt eine »Leiter am Haus Süß lMühle -
gasse ) . „Es war ein schwieriges „Gelände "

, in dem die Hebung
stattfand . Aus diesem Grunde begnügte sich »wohl auch das Kom¬
mando mit einem einmaligen Angriff , »den Herr Adjutant Emil
Flum leitete . Nach Schluß der Hebung , der »Herr Regierungsrat
Schüffner vom »Bezirksamt , Herr »Bürgermeister Dr . Hörster , -Herr
Hauptmann Mühe »von der Staatspolizei . «Herr Ingenieur Stuertz
mit verschiedenen Chargierten der Lonzafeuerwehr beiwohnten ,
begab «sich die Freiw . Feuerwehr mit klingendem Spiel der Feuer -
ivehrmusik nach dem (Yesellenhaus zum althergebrachten Um¬
trunk . Nach einem Einleitungsmarsch der Musik begrüßte um
168 Uhr Herr Kommandant »Emil Mann die Gäste und die Feu -
evwehrkameraden , und dankte »dem »Korps für die gute Haltung
und die an den Tag gelegte Schlagsertigkeit . Im Anschlüsse an
die Worte des Kommandanten übermittelt « Herr Bürgermeister
Dr . Hörster der Feuerivehr und der Sanitätskolonne den Dank
der Stadtverwaltung für die stete Hilfsbereitschaft . Die »Stadt
müsse zwar die Kritikfreudigkeit gewisser »Leute wieder befürchten ,
wenn sie der Feuerivehr weitere »Mittel bewillige , trotz alledem
sei die (Gemeinde verpflichtet , den Ansprüchen gerecht zu iverden ,
die seitens der sHmerivehr an sie l>e ran treten . Herr Adjutant
Flum verlas hierauf Entschuldigungsichreiben »des Ehrenadjutan¬
ten Herrn Edwin Beck und der Stationsfeueru >ehr . -Herr In¬
genieur Stuertz -Lvnza dankte sttr die Einladung zur Uebung und
'trank aus das »Wohl der Stadt . Herr Hauptmann »Mühe feierte



- 101

die Sta -dtgemeinde , die Feuerwehr und die -Sanitätskolonne . Es
folgten ein gemeinsames Ged und mehrere Gesangsvorträge eines
aus Feuerwehrmännern zusamme »gestellten Männerchors , -wo¬
rauf gegen >61 « -Uhr Herr Adjutant Emil Fl um -Gelegenheit
nahm , allen Mitivirkenden , insbesondere der Stadlmusik und den
Sängern her -zlichst zu danken . Es -war wohl das letzte mal , daßder Gesellenhausvater , -Herr Stefan -GerSpach , vor seinem -Abzügeaus dem -Gesellenhause das Feuer -wehrkorps bewirtete , so sei auch
ihm noch ein .Kränzlein gewidmet für alle die treue Fürsorge , die
er in der langen Zeit seiner Wirksamkeit als Gesellenhauswirt all¬
zeit der Wehr entgegengebracht hat .

Kreisfeuerwehrverband 7 Bade « .
Der sahun -gsgemäße

Abgeordnetentag
findet am Sonntag , den 18. Juni , vormittags 18 Uhr , in Otten -
höfe« im Saale des Gasthauses zum „Pflug " statt .

Tagesordnung :
1 . Feststellung der anwesenden Wehren .

-Bericht des Vorsitzende » über Stand des Kreises und Tä¬
tigkeit des Kreis -Vorsitzenden und des Kreisausschusses .

3 . -Aen -derung des 8 8 der -Kreissatzungen .
4 . -Wünsche und Anträge .
Nach 8 87, Abs. 3 , hat -jede Wehr einen Abgeordneten , mög¬

lichst den Kommandanten , als Vertreter -zu entsenden . Vertreter ,
die nicht 1 . -Kommandant sind, haben schriftliche Vollmacht des
betr . Kommandos vor -znleqeu .

-Nach der -Kreisversamntlung findet eine Uebung -der Freiw .
Feuerwehr Ottenhöfen statt .

-Besondere Einladungen ergehen keine.
Der -Kreisvorsitzende :

-K . Peter .
A . Lohm ü l l e r , Schriftführer .

*

Kreisfeuerwehrverband S Mannheim .
Am Sonntag , den 8. Juni 1828, vormittags S Uhr , findet im

Bttrgersaal des Rathauses in Laudenbach der

Kreisdelegierientag
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . -Begrüßung .
2 . Feststellung der Präsenz .
3 . -Neuwahl der -Kreisausschußmitglie -der .
4 . Anträge zur Landesversammlung in Kehl .
5 . Wünsche und Anträge .
6. Verschiedenes .

Die Wehren müssen durch den -Kommandanten vertreten sein.
Im Falle der Verhinderung des Kommandanten müssen die Weh¬
ren durch einen Ersatzmann unter Vorlage einer Vollmacht M 7
der Kreissatzung ) vertreten sein. -Wünsche und Anträge sind dem
Kreisvor -sttzenden bis spätestens 6. Juni 1Ä2-9 einzureichen .

Wir laden hierzu die Wehren unseres Kreisverbandes höfl .
ein und bitten um -vollzähliges Erscheinen .

Anzug : Rock , -Gurte und -Helm .
Der Kreisvorsitzende : Der Kreissekretär :

Agricola .. Frey .

Istüsv der über den Werdegang des Feuerlöschwesens unter ,
richtet sein will , ob Offizier oder

kann dieses Ziel nur dann erreichen ,Illtlllll wenn er auf sein Berbandsorgan
Versäumen Sie deshalb keine

tlvvlllllftl l Zeit und bestellen Sie unverzüglich

die 8a<l. feuerweftrreilung
bei Ihrer Postanstalt zum Preise von

Mk . 1 . 20 vierteljährlich , ausschließlich Zu¬
stellungsgebühr oder direkt

!m Verlag in Sailen -Kailen
Stefanienstraße 3 . Tel . 23 .

» » » verschiedenes. » » »
Personalien . Anstelle des verstorbenen Branddirektors ErichTie -dt wurde Branddirektor und Kreisbrandmeister Bergmann ,Fürstenberg a . -O . auf dem außerordentlichen Provinziäl -Ver -

bandsta -g am 5. Mai IHM in Berlin zum Borsitzenden -des Bran -
denburgischen Provinzial -Feuerwehr -Verbandes E . V . gewählt .

Normung - er Gasflaschen.
Anläßlich der Neubearbeitung der Druckgas -Verordnungdes Preußischen Ministeriums für Handel und Gewerbe soll

gleichzeitig die Normung aller -Gasflascheuarten öurchqeführt
werden .

Die Normung von Gasflaschen , soweit sie an Atmungsgerätenverwendet werden , ist von den Herstellern und Verbrauchern von
Atmuugsgerä -ten bereits in Angriff genommen worden .

Unter Beachtung der Erfahrungen , die -die Reichsbahn beim
Transport von Gasflaschen gemacht hat , soll eine Vereinheit¬
lichung ihrer Größen , der Anschlutzge-win -de , der Berschlntzart , der
Kappen . Anschriften , Anstriche usw . erzielt werden .Da die Normung sämtlicher Fla -schenarten unverzüglich be¬
gonnen werden soll, bittet der Deutsche Normenausschuß E . V -,Berlin NW 7, Dorotheensir . 47, alle daran interessierten Kreise
Verbraucher , Hersteller , Händler und Behörden ) um Einsendung
von Ausfü -Hrungsunterlagen und um Benachrichtigung , welche
Firmen an den Arbeiten teilzunehmen beabsichtigen, damit -die
erste Besprechung in Kürze sta-ttfinden kann .

Patentschau
von Dtpl . -Jng . Hans Wolfs Patentanwalt . B-erltu GW . 68

Alexaudrinenftraße 1 .
Patentanmeldungen .

81a , 12. W . 86 144 . Minim -ax A .--G ., Berlin MW 7, Neue Wil -
helmstr . 12—44 . Hand -feuerlöscher . 24 . 12 . 23.

Kla , 17. N . 24 61-2 . Friedrich Neumann u . Franz Götz, Berlin -
Pankow , Berliner Straße 62—-54 . -Selbsttätiger Feuerlöscher .
25. 5. 35.

Erteilte Patente .
81a , 12. 47« SW. Deutsche Werft Akt. -Ges . , Hamburg . Ver -

schluß-stück für Behälter mit verflüssigter Kohlensäure , insbeson¬
dere für Fe -uerlö -schzivecke: -Zus . z . Pat . 406 896. IS . 14. 36 .
D . 61 762 .

Kla , 12 476 488 . Alois Groer , Möhlstr . 9 , u . Heinrich Hueb-
ncr , Pfaffra -ther Str . 34, -Köln -Dellbrück . Ko-Hlensäureschuee -
Handfeuerlö -scher . 7 . 6 . 35. -G . 64 65«.

Kla, 31 . 477 204 . -Minimax Act .--Ges ., Berlin NW 7, Neue
Wilhclmstr . 12 -14 . Verfahren und Vorrichtung zum innigen
Mischen von Flüssigkeiten , -Gase » oder Dämpfen oder von
Flüssigkeiten mit Gasen oder Dämpfe » , insbes . zur Erzeugung
von Schaum für Fencrlöschz -wecke . 35 . IN. 35 . M . 91866.

Gebrauchsmuster .
81a . 1 071 902 . Dräger ,vevk . Heinr . u . Beruh . Dräger , Lübeck,

Moislinger Allee 53. Vorrichtung -zur selbsttätigen -Zählung der
Atemzüge bei Atmungsgeräten . 6 . 12. 28. D . 53 509.

81a. 1071 903 . Internationale Feuerlöscher G . m. b . H-,
Berlin - Charlot -tenburg , Guerickestr . 31 . Hilfseinrichtung für
Trockenseuerlös -cher zum Löschen von Bränden in Schächten ,
Schornsteinen u . dgl . 15. 12. 28. I . 30 27-5 .

Kl . 1 072 776 . Internationale -Feuerlöscher - Gesellschaft
m . -b . H ., Berlin -Charlottenburg , Guerickestr . A . Druckbehälter
mit im Deckel eingesalzten G -ewindering . 17 . 3 . 28. I . 39 338 .

Kla. 1 073107 . Drägermerk , -Heinr . u . Bernh . Dräger , Lübeck,
Moislinger Allee -53. Ausatmungsven -tilanordnung bei Atmungs¬
masken oder Atmnngsmundstücken . 21 . 6. 37. D . 50 084 .

Kla . 1 073 170 . Drägermerk , -Heinr . u . Bernh . Dräger , Lü¬
beck , Moislinger Allee 63 . Einrichtung an frei tragbaren At¬
mungsgeräten . 29. 9. 27. D . 60 W4 .

61a . 107817S . Drägermerk , Heinr . u . Beruh . Dräger , -Lü¬
beck, Moislinger Allee 53 . Filterpatrone für Atmunqsqeräte .
6 . 12 . 27. D . 51161.

Kla . 1 073 620 . Karl Klietsch , Würzburg , Frauenlandstr . 13 .
Feuerlöschvorrichtung . 35 . 4. 29. K. 133 873 .

81a . 1073 633 . Drägermerk , Heinr . u . Bernh . Dräger , Lübeck,
Moislinger Allee 53 . Schlauchklemme für Atmungsgeräte .
30. 13 . 38. D . 53666 . s

Lmnrradtn, smmkltLa» VerbandsaMn
Geftere Nachfragen nach alten Nummern lehren
es , von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung

des vollständigen Jahrgangs ist.

Geschäftliches.
Barcelona ist -durch die Weltausstellung veranlaßt , seine

-Feuerlösch -Einrichtungen zu ergänzen , seine Feuerlöschzüge zu
vermehren und auf einen neuzeitlichen Stand zu bringen .

Vier neue automobile Feuerlöschzüae waren zu beschaffen.

U !
W
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Die Wahl siel auf hie Firma C . D . Magirus A .-G . , in Ulm a . D.
weil bei ihr die neuesten Erzeugnisse und alle Fahrzeuge aufein¬
ander ab ge stim mt aus einer Hand zu erhalten ivaren . Ein Zug
besteht aus je einer Ausprotzleiter mit Keuerlöschpumpe, 1 Tank¬
wagen mit Keuerlöschpumpe und einem Mannschaftswagen mit
angehängter Motorspritze. Zur weiteren Ergänzung wurden noch
2 große automobile Drehleitern beschafft. Insgesamt also 18
Fahrzeuge , wahrlich ein schöner Auftrag und Erfolg für Magirusund damit auch für die deutsche Industrie .

Alle Kraftwagenfahrgestelle sind neuester Konstruktion, ihreMotoren sind so bemessen, daß sie den verschiedenen Geschwin¬
digkeiten reichlich gewachsen sind,' ebenso sind ihre Keuerlösch -
pumpen bester Bauart und mit Rücksicht auf Barcelona als Ha¬
fenstadt seewasser fest. Die zuverlässigen Spezial -Änsaugvorrich-
tungen der angewandten Pumpen gestalten, Wasser auch auf hoheHafenkais H-eraufzuholen.

Lerminkalencler .
Kür nachstehende Termine wollen (wenigstens in den Kreisen )keine weiteren Koste festgelegt werden .
1929 . 2. Juni : Kitjähriges Stiftungsfest verbunden mit Auszeich¬nung für 20- , 25- , 40- und 00 jährige Dienstzeit der Kreirv .Feuerwehr Kippenheim.
1929 . 2. Juni : Gründungsfeier der Krim . Keuerwehr Ellmen¬

dingen (Amt Pforzheim ) .
1928 . 8. «nd 9. Juni : sSjähriges Bestehen der Kreit» . Keuerwehr

Uvberlingen a. B .
1929. 9. Juni : Kroisausschußsitzuug des 9. Badischen Kreissener -

wehrverbandes . verbunden mit Bannermeihe und 3üjähr.Stiftungsfest der Kreiw . Keuevlvehr Lantenbach a . B .1929. 15., 1K. «nd 17 . Juni : Küjähriges Stiftungsfest mit Fah¬
nenweihe der Kreiw . Keuerwehr Kirchzarten.1929 . 18. Jnni : ikjähriges Stiftungsfest der Kreiw . Keuerivehr
Ubftadt.

1929 . 18. Juni : 25jähriges Stiftungsfest , verbunden mit Aus¬
zeichnung Kr 20- und 26jährige Dienstzit der Kreiw.Keuerwehr Hofweier.

1929 . 18. Jnni : 2vjährigs Jubiläum mit Fahnenweihe der Kreiiv.Keuerwehr Ersingen. Amt Pforzheim .
1929 . 38. Juni : Ikjähriges Jubiläum der Kreiw . Keuerivehr

Forst .
1929 . Anfang Juli : KMHriges Jubiläum der Kreiiv . Keuerivehr

Neckarbifchossheim.
1929 . 7. Juli : küjähriges Jubiläum der Kreiiv . Kuerwehr Neu¬

hausen. Amt Pforzheim .
1929 . 11. Juli : Küjähriges Stiftungsfest mit Fahnenweihe der

Kreiiv. Keuerwehr Wollmatingen bei Konstanz.
1929 . 28. Jnli : Küjähriges Stiftungsfest der Kreiiv. Keuerivehr

Grasenhausen , verbunden mit Fahnenweihe .
1929 . 3.—5. August: 75jähriges Stiftungsfest der Kreiiv. Feuer¬

wehr Bruchsal.
1928 . 7., 8. , 9. September Landesfeuerwehrtag in Kehl

am Rhein .

1929. Die Kreiw. Feuerwehr Riegel am Kaiserstuhl begeht am
Sonntag , den 18 . Angust dieses Jahres ihr Küjähriges Stif¬
tungsfest . ,

Für die Schriftleitung und Inseratenteil verantwortlich :
Gustav Kienzlen , Baden-Baden.

400 lbUer «»Ä 000 llter.

- fowZrr ^ /r/T 'LF

<7 O ^ 6 l/L -v

VcrcNilW Svmsnia Mrkc äst Svlks
empketilev ilire langsälirig erprobten uncl als Liiverlässig bekun6enen

« - MM

2L

k'euerlösotiscliläuclie , roll und Nununlerl ,
Lov^le 6uinnii - 5piru1 - 8uu96so1i1üuc1i6 .

Ich mag, darf und kann die

kaäizche
?euerwekr-Lei 1ung

in meinem Reklame - Budget
nicht mehr missen, sagt der er¬
fahrene Inserent

Günstig !
Die Gemeinde Schönwald im

Schwarzw . verkauft sehr preiswert :
1 vierrädrige Saug- » . Drvlkspritze

12 cm Cyl 1 vierrädrigen
Hydrophor.

als Spritze verwendbar . Geräte
tadellos erhalten und funkcion -
nierend ; Anfragen und Angebote
an Gemeinderat Schönwald (Bad) .

— ^ uns stenovieruag ksclimSmiIscli
uns preiswert

Lckleilen. LcbSrpen. Diplome, pestdeäsrt

Wilelverger kM^nkadrlk XMll! L krilü
Daleloa 1043 letrt nur Zulage 17

avliiiiiiei'l äls
'

fkiikl'uiiilii'rlHililili !
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me «««« klMr-lilelmiioloMltre
„ Tiogv ^ In "

Oie bslnisdssivksnsl « IlNotnnspnilL «
Vvgen «,sn1l

Oröüte
l^edensäsuer !

Linkscbste
keäienunx !

Oerin §e8
Oewicbt !

llss ukl ZsIinQlring « , - ki -Gski -ungvi » !
dsistung : SSO dtr . bsi 60 m 8örcisrböbs

400 dir . bsi 80 m Körbsrböbs
200 dir . bei 110 m Körclsrböbs
diöLbstbruok bis 14 /^tm .

Pi >«i8 mit Kormalrubsbör HIN . 2100 . —

k t kiaücr ^ ISVrlaal «-

NeilliNllcliekkeiUAliiiH
Oie Mnimax -Oesellscliskt fertigt in ibrer Lperislkabrik

kür deuerlöscber — 6er gröüten bes Krbballs — neben
ikrein bekannten kegelkürmigen

V> onn,sI - L,üsvkQ >»
Zonberlöscber an kür 6ranbk3lle, 6ie nicbt mit Wasser
bekämpft verüen können ober bürten, wie r . 8 . bie
kervorrsgenb bevabrten

- L>8 svkvi »
xum Scbutxe von iVlotoren aller ^ rt , sowie von 8tark-
unb 8ckwscbstromsnlsgen . Oie lVlinimax-l 'etrg-böscker
entsprecken ben Vorsckrikten bes V. I) . 8 .

berner bringen bie Ninimsx -Werke ikre unübertrokkenen

SvksunZI - ösvkSD *
von ber kkanbt^pe dis xum QroL -8cbsumgerat mit 6000
lViinutenlitern Scksumleistung kersus .

Die beutscben Serukskeuerwekren kütiren käst
ausnakmslos lVlinimax -Scliaum-Oenerstoren suk ibren
Kakrreugen.

WIM « L 4 . Will
Köln -Stuttgart . (? . 26)

tler beste

keüMWMM
Verslnißti Lllkt- >l . 8cIiIslieIi - ksbr!IlSl,
M« tMIlIIlSL !ll.d. Il.

I 'sbsrr sl 'bür . 1VaI 6)

lellüklkcn Avie
lVstzenplankn

Iksuß unil I« ik «,visv
empkieblt kür Kestllckkelten unb.

anbere Zwecke.

II. Itatlcr. Nlninliellli

0 LSUII 0 » LH !
bringt unsere neue verbesserte

8suvnsto § § tlui » — kseliosleliv —

^ errtllck degutacktet unb empkoblen
burcb bieses sorgkSltig adgestimmte KsturprobuktIxlHL hgj folgenben deiben : Arterienverkalkung , 2ucker -

krankbeit , Fettleibigkeit , Tistbma , düngen - unb tierxleiben ,
lVlagen- unb Oarmbescbwerben, (ckron . Verstopkung) . Kbeuma ,
Oicbt , Isckias sowie 8rmsttungsxust3nben (blervenleiben) .
Worin bestebt bie Wirkung bieser einkacken Sauerslokikur?
8ie reinigt bas 6lut von allen Seldstgikten unb Scblacken,
entkernt prompt sämtlicbe im Organismus angesammelten
^ bkSIle unb läLt biese auk nstürlickem Wege aus bem Körper
susscbeiben . Das 6lut wirb bsburck sauerstokkreicber unb
leben skriscber . Lin iidsi 'LSngH Kurpackung
KlVl . 3 .50 . Versanb unter Kscknabme . Outacbten , 6eweise

sowie aukklärenbe 6roscküre kostenlos .

„ ttvlmslis " , ttsnikung 38
Ksiser-Wilkelm-StraLe Kr . 61 .

SWerr - Helwe neueste AnsWrnng

laut letztemBeschluß d . Landesausschusses a.M .April 1927 in Heidelberg

DAMl

Offiziershelm - Wappen und -Beschlagteile,
sowie sämtliche Mannschafts- Ausrüstungen

liefern

LBenitemüllerLEo ., Breiten sWen)
Umänderung bisheriger Helme wird prompt ausgeführt
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kHIa NscvMMaiicli vsociils NaiMcvIqiidi L
vie vlusIilLIsn ,

Nsni una vsmic Zcmsiicvc
mit erprobter l. ösungs - oder IVIsnobon - Oummisrung . — IVIsobsn Sie siok unsere jsbrrsbntsn langen ^ rtakrungsn ru blutrsn

klNlIKnvSSßvonm . SvkIsuvkHiUSds ^ sS KsnIKnsss , L . slll ' ä . s .

( lereinslahnen

aller Urt
nach modernen liünstlerentwürten , in prachtvollen ,
anerkannt erltklalligen Stickereien .
Mäbige Preise ! Otterte koltenlor !

- iugm Zmori , HarlrlM

Kaiserslrasse - 8

Bei der Branddirektion Karlsruhe ,
Lauptfeuerwache Nitterstraße , sind

peuerlöscdgeiHte

für ländliche Gemeinde « « nd
kleinere Städte
sofort verkäuflich.

rcvcrvevrgcrsiclsdrUt
LsrI lNvlr

lisrlsrulie 1. 8 .
6 «gründet 1842 in Ueidelberg .

Lpexislksdrik kür ^ utomobildrsbloiteru , kakr-
bsre und tragbare meckaniscbe Leitern , Auto¬
mobil - , Buketten - uncl Hauclckruclk -k'

ellerspritren ,
H^clranteugeräte , sowie särntlicbe Armaturen

uncl persönlicke
Ausrüstungen kür

Okkiriere uncl
IVlannscbakten .

Virllorinvi »
erkalten 8ie am besten bei 6er bekannten Sperialtsdrik

LLvsrr « Udvrr . v . IN v » . irsstsri
Filialen in 8Ingen und Dudwigsbaken a . Pb ..

Oegr . 1872 . . Vertreterbesucb ru Diensten .

0SIISVlSVSISLISILISieiSI00VSILISISIISlSlSiSISISSlSISlSlSlSlSlSISlSISISISSSISI

ÄßiMMlU lk

K «
Kslserstr . 158 , ^ e^ enüber der Hauptpost / l 'el . 628 . Z

Oründungsjakr 1875.
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reservekr HiNiormea
nack lVlaü, beste Verarbeitung , sckneilste I-leterung ,
billigste Preise , lauster sieden jederzeit rur Verkügung.
Vertreterbesucb suk VVunsck . Leste keterenren .

Emst ScheMer , Neiburg i . Br .

Baslerstraße 25
MAW

Spezialitäten :
Hanf - u . Flachsschläuche , roh u . gummiert , Mannschafts -
Ausrüstungen . Hydranten - Ausrüstungen , Spezialität :
„ Anstell -Ausziehleitern , Berliner Hackenleitern " , Elek¬
triker -Ausrüstungen , Druck - und Motorspritzen , 2 - und
4 -rädrig , Wachs - u . Pechfackeln , Pechkränze , Schlauchflick
u . Schlauchbinden usw . Schwab 's Schlepp - u . Traghebel .

»

ftMM « -
fertige ^

» , , »
»
»
»- »

Uetert in bester Ware und ,
solidester ^ uskübrunZ ü

»

6kr . Vortiseli i

törracli :

Ze^r . 1845 »
»

»MM
» imilimmimuiilttliiiiiiliiiiiiiilriimimr

I In jeller ülllküßrung

? werden angekertigt
» in der

: IHklllicllllNIkliMl

Z kkllMlEILIll

: SllHen - Slllleii .

keuervvslirlllntlornisii

jeder -tri lieiert

8 . llnikomkllüritl . « srlsrutLs 1. 8 .
püppurrerstralle 5. Vertreterbesucb od . Preislisten sui IVunsck.

LlvSlvr
'

s VvLIra l i

mit sxtrs rüksr , kookslssliroksr

loscvlairel »

Qummisrung "

Liberi Acalcr , Lpsrialtsbrili für SoblSuobs , tilcnüen

Vsrksulsslelle VretvurL l vr r » « sHseI » 94
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